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Ausgabe : Werktag« mittag«, Geschäftsstelle
und Redaktion: Luiseustr. ri« Fernsprecher:
Geickänssielle Nr . >28 ; Redaktion Nr «8t .

Anteilen : Die tspaltige Koloneizette L- M . Die Reklamezett «
8.60 Jl ; bei Wiederholungen Rabatt nach Daris. — Annahme-
schluß 8 Uhr vormittag - ; für größere Aufträge nachmittag» zuvor .
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Aeuergefechke — Bombenanschläge — Attentate auf Eisenbahnen
DTD . EiSleben, 23. März . Nachdem gestern nachmittag

«ine Massenversammlung der streikenden Arbeiter im Volks¬
hause stattgefunden hatte , sind laut den letzten Nachrichten die
meisten Schächte völlig stillgelegt. Nur zwei Schächte sollen
noch teilweise arbeiten . Zwischen der Schutzpolizei und der
Arbeiterschaft kam es zu einigen Zusammenstößen, bei denen,
soweit bisher übersehen werden kann, kein Blut geflossen ist.
Die Schutzpolizei wurde weiter verstärkt. Am Bahnhof wurde
ein Schützengraben aufgeworfen und stark mit Maschinenge¬
wehren beseht.

WTB . EiSleben, 23 . März . Das „Eislebener Tagblatt "
berichtet, daß in der vergangenen Nacht mit Zwischenpausen
Gewehrfeuer und Handgranatendetonationen in den Straßen
ertönten . Tie Streikenden sprengten drei Weichen der Berg¬
werksbahn der ManSfelder kupferschieferbauenden Gewerkschaft
heute Nacht in die Luft . Die Stimmung hat sich im allgemei¬
nen verschärft.

MauSfeld . 23. März . Heute vormittag gegen 9 Uhr
hieU vor dem LandratSamt ein Kraftwagen , dem etwa 35 Be¬
waffnete entstiegen, die vor dem Gebäude ein Maschincnge-
wehr aufstcllten und dann aus der im Hause befindlichen
Krcissparkasse und KreiSkommunalkaffe 199 000 JL raubten .
Auch die daneben liegende Spar - und Kreditbank wurde heim-
gesucht und beraubt .

H r l b r a , 23. März . Die Räuberbande , die heute p»r-
mittag die ManSfelder KreiSsparkafse auSraubte , hatte nachts
zuvor der Bolksbank und Kreissparkasse Hellira in gleicher
Weise einen Besuch abgestatter.

Mansfeld , 23. März . Bon ihrem Raubzug im hiesigen
LandratSamt begab sich die Räuberbande nach der Station
ManSfelder Bahnhof, überfiel das dortige Postamt und be-

^raubte es.
Dresden , 23. März . Im Bcrhandlungssaal A des

Dresdener LandgerichtSgcbäude wurde eine Bombe zur Explo¬
sion gebracht . Drei Personen wurden oerletzt. Die Täter sind
entkomme«.

leitet stnd und daß biS zu dem Ergebnis dieser Bcrhandkungrn
dir Arbeiter keiner Streikparole Folge leisten sollen . Buch die
U.S .P . haben sich diesem Aufrufe angeschlossen, nachdem Ober»
prästdent Hörsing ihnen eine Reihe Tatsachen über verbre¬
cherische Anschläge der Kommunisten mitgetcilt und sei« Bor-
gehen gegen dir Aufrührer gerechtfertigt hatte.

EiSleben, 23. März . Der Nachmittag brachte lebhafte
Schießereien in den Straßen . Die Kommunisten vertrieben
die Schutzpolizei, die mehrere Tote und Verwundete hatte. Von
der Straße aus warf man auf die Schutzpolizei im Nathause
Brandgranaten . Hierbei wurden drei Polizeiwachtmeister er¬
heblich verletzt. Tie aufrührerischen Elemente haben die Ober¬
hand. DaS offenbart sich auch in den Plünderungen , die be¬
sonders KoufektionS- und Schuhwarengefchäfte . betrafen. Der
in der Mädchenschule liegenden Abteilung wurde ein Ultima¬
tum gestellt, falls sie sich bis zum Abend nicht ergeben habe,
werde man die Stadt an allen Ecken anzünden.

Halle , 23 . März . Ei « verbrecherischer Anschlag ist
gestern abend wieder in der nächste« Nähe von Halle begangen
worden. Zwischen Dieskau und Grohbeers hatten Verbrecher
die Eisenbahnlaschen gelöst . BIS der 10.38 Uhr von Halle ab-
sahrendr D-Zug 151 um 10.45 Uhr die betreffende Stelle er.
reichte , entgleiste« infolgedeffen drei Personenwagen , der Post¬
wagen und die Maschine. Ein Postbeamter, der Lvkomotiv -
führe» und zwei Reisende wurden verletzt . Sofort nach dem
Unglück ging ein HilfSzng mit Berzten an die Unglücksstelle
ab und gleich darauf ein zweiter Zug mit einer Abtcilnng
Kriminalbeamter und Spürhunden . Der verbrecherische An¬
schlag steht offenbar in Zusammenhang mtt der kommunistischen
Hetze im mitteldeutschen Industrierevier .

Plauen i. B., 23. März . In Rodewisch wurde
heute früh gegen %4 Uhr ei« Bombenanschlag gegen das
Rathaus verübt . Das Rathaus ist im Innern schwer be¬
schädigt. Wände stnd ringcstürzt und sämtliche Fensterscheibe »
eingedrückt . Buch die Fenster der umliegenden Häuser sind
gesprungen. Die Attentäter scheinen wiederum von anSwärtS
gekommen zu sei».

Leipzig , 23. März . Heute vormtttag Hll Uhr ereig¬
nete sich im LandgerichtsgebSude eine Bombcnexploston . Dir
Bombe war in einem Abort des Erdgeschosses «iedergelegt
worden. Durch die Explosion wurde bedeutender Schaden an¬
gerichtet . Menschen wurden nicht in Mitleidenschaft gezogen .
DaS Landgericht wurde sofort abgesprrrt und dir polizeilichen
Ermfttlungen eingcleitct.

Berlin , 23 . März . (Privattelcgramm .) Die kommunisti¬
schen Untaten im mitteldeutschen Jndustrterevier und Hamburg
werden auf einen bestimmten Plan von Moskau zurückgcführt.
Trotz des verbrecherischen Treibens der Kommunisten besteht
jedoch kein Anlaß , die Ruhe zu verlieren . Es kann mit aller
Bestimmtheit gesagt werden, daß ein bewaffneter kommunisti¬
scher Aufstand keine Aussicht auf Erfolg hätte, wenn er auch
schweren Schaden anrichten würde. Die große Masse der werk¬
tätigen Bevölkerung lehne den gefährlichen Irrwahn der terro¬
ristischen Gruppe ab.

Der „ Vorwärts " bezeichnet es als Pflicht der gesam¬
ten deutschen Arbeiterschaft, ihre bisherige Ruhe zu bewahren.
Je entschiedener das Proletariat erklärt, daß diese Sache nicht
seine Sache ist, um so schneller wird die „ Aktion " verbrecheri¬
scher Wirrköpfe zu Ende sein .

Wie der „B o r w ä r t 8" ans Halle meldet, bat das Ge-
werkschaftSkartrll gemeinsam mit den Lertretern der S .P .D.
«inen A n s r u f veröffentlicht, in dem bekannt gegeben wird,
daß Verhandlungen mit dem Obrrpräsidenten Hörsing ringe»

Stcllrrnflnahme der Regierung — Die Gewerk¬
schaften gegen d,e kommnmstijche Hetze

Berlin , 24 März . Die Reichs - und die preußische Regie¬
rung haben sich gestern mit den Ereignisien in Mitteldeutsch¬
land und Hamburg beschäftigt . Es wurde zunächst davon Ab¬
stand genommen, über Mitteldeutschland den Ausnahmezustand
zu verhängen , da man angesichts der ruhigen und besonnenen
Haltung der Arbeiterschaft hoffe , daß die kommunistisch« Hetze
ohne besondere Einwirkung auf sie bleiben werde und die eingc -
leitete Agitation bald im Sande verlaufen werde .

Der Allgemeine De irische GewerkschastS -
b u n d hat in der gestrigen Sitzung eine Entschließung ange-
nommen, in der er sich gegen die kommunistische Hetze
und durch sie in Mitteldeutschland hcrvorgcrufene Stretkbewe-
gnng wendet und erklärt , die Bewegung habe nichts mit ge¬
werkschaftlichen Bestrebungen zu tun .

Wie der „B o r w ä r t s" aus Hamburg meldet, hat sich die
22 000 Mann starke Belegschaft der Leunartwerke mit Hand ,
granaten und Schußwaffen bewaffnet und die Werke
besetzt. ES wird ein Angriff auf die Gefängniffe in Hamburg
und Halle erwartet .

Halle, 24 . März . In und um EiSleben hatten sich gestern
nachmittag Kämpfe entwickelt , die eine größere Ausdehnung
gewannen . Der Stützpunkt der Schutzpolizei in der Mädchen -
Volksschule liegt unter dem Feuer der Streikenden . Der D-
Zug, der Vt3 Uhr in Halle eintraf , geriet unterwegs in Ge-
wchrfeuer. Die Kommunisten batten den Eisenbahndamm be¬
setzt und schossen in den Zug hinein.

MMMMSM m mm \t in mmm
KommrrnrMche TsMrärrslereien

Hamburg , 23 . März . Heute mittag besetzte« k » m m u - 1
üistisch » Arbeiter auf der Werft von Blom und Boß das Di-
rektiouSgebäude und hißten auf dem Gebäude die rote Sow¬
ie t f a h n e. Der Arbriterrat wurde abgesetzt und ein AftionS-
auSschutz für die Werftleitung gewählt. Die anderen Hambur-
Ser GroßschiffabrtSwerften sind noch ruhig . Auf der Vulkaa-
»nd der Reihcrstegwerft wird gcarbeftet. Gegen mittag verlie¬
ßen die Arbeiter sämtlicher Hamburger Werften die Arbeits¬
stätten, um sich zu einer gemeinsamen Versammlung zu be-
»eben .

Der Chef der Ordnungspolizei teilt mit : Heute zwischen8 «nd K Uhr morgcnS hatten sich etwa 400 bis 500 Erwerbs ,
l » se ans dem Heilig-Geistfeld angesammclt. Von dort ver¬
trieben zogen sie nach der St . Pauli -Landungsbrücke. Aut)
dort wurde die Ansammlung verhindert.

Hamburg , 23. März . Hier kam es in der Nähe des
AchillertoreS zu Zusammenstößen zwischen der Menge «nd der
vrdnungspolizei . AuS der Menge oder auS einem Haufe fie -

Schüsse, wodurch bei der Ordnungspolizei ein

Mann getötet und einer schwer verletzt wurde. Die Polizei
eröffnet« hierauf das Fcner . Die Menge hatte 15 Tote und
Verwundete . Bei einem weiteren Zusammenstoß wurden
fünf Ziv' llisten verwundet.

Die auf 5 Nhr nachmittags auf dem Heisig -Geistfelde fest,
gesetzte Kundgebung konnte wegen starker Absperrung durch
Stacheldraht , PanzrrauioS und Polizeimannschaften nicht vor
sich '

g- hen. Gegen die Autos wurden Steine geschleudert . Die
Zugangsstratze« vom Hafen zum Heilig-Gcistfclde waren eben¬
falls abgesprrrt . Die Straßenbahn hatte den Verkehr zum
größten Teil eingcstelll. Ansammlungen wurden überall zer¬
streut.

Nach einer Meldung scheint dort die Macht deS kommnni-
stische « BufstandeS bereits in der Hauptsache gebrochen zu sein .
Der Vorstand ,4tt Hamburger Sozialdemokratischen Partei er¬
läßt einen Aufruf , in dem die Arbeiterschaft dringend vor der
Teilnahme an dem kommunistischen Putsch gewarnt und auf¬
gefordert wird, ihre Arbeit weiter zu versehen und der Straße
sich fern zu halten .

Verhinderte Verschlechterungen,
neue Verbesserungen am Einkommen-

stenergesetz
Von Wilhelm Keil

Der Pion der Rechtsparteien , den auch die De -
mokraten und das Zentrum weitgehend untere
stü tz t e n , die von der Regierung vorgeschlagenen Aende-
rungen am Einkommen st euergejetz zum Anlaß
einer allgemeinen Entlastung der großen
Einkommen zu benutzen, ist von unserer Frak¬
tion erheblich durchkreuzt worden.

Die Regierungsparteien , unterstützt von den Deutsch -
nationalen , hatten rm Ausschuß zunächst volle Steuer¬
freiheit für alle Gewinne aus Veräußerungsge¬
schäften beschlossen . Auf den fcharfen Widerspruch , den
» n f e r e Vertreter dagegen erhoben, wurden wenigstens
die Gewinne ans einmaligen Spekulationsge¬
schäften (soweit solche Geschäfte zum Gewerbebetrieb —
Banken etc . gehören, sind sie auf jeden Fall steuerpflichtig )
wieder fiir steuerpflichtig erklärt. Diese Unterscheidung
zwischen Spekulations - und anderen Veräußerungsgeschäf¬
ten wird die Erfassung der Gewinne zwar sehr erschweren,
aber die neue Regelung geht wenigstens nicht hinter die¬
jenige zurück, die früher in den einzelstaatlichcn Steuerge¬
setzen getroffen war .

Dir bürgerlichen Parteien insgefamt hat¬
ten beantragt , den Verlust eines Jahres vom Einkom¬
men des nächsten Jahres abziehen zu lassen . Dem
Widerstand unserer Fraktion gelang es , diese
den Einkommensbegriff auShöhlende Bestimmung im letz¬
ten Moment mit Unterstützung einiger Arbeitervertreter
des Zentrums zu Fall zu bringen. .

Die äußerste Rechte und die Demokraten ver¬
teidigten mit aller Zähigkeit die von der Regierung abge¬
lehnte Steuerfreiheit für Beiträge an poli -
tische Parteien .

Diese Subventionierung der kapitalisti¬
schen Parteien durch die großen Unterneh¬
mungen auf Kosten des Reiches wurde durch unseren
Kampf vereitelt .

Die bürgerlichen Parteien insgesamt hat¬
ten im Ausschuß beschlossen , alle einmaligen Ein¬
nahmen , wie große Honorare , Abfindungen . Einnahmen
aus außerordentlichen Waldnutzungen usw .
nur mit 10 Prozent , Waldnutzungen infolge von Natur¬
schäden nur mit 5 Prozent zu besteuern. Wir erreich¬
ten durch die scharfe Kennzeichnung dieser Bestimmung
als eines unerhörten Geschenks an den großen
Besitz , daß sie restlos wieder gestrichen wurde ,
und das geltende Recht unverändert blieb, wonach diese Ein¬
nahmen unter denselben Steuersatz fallen , der für das üb¬
rige Einkommen des Steuerpflichtigen gilt , mindestens
aber unter den Satz von 10 Prozent .

Die Rechtsparteien beabsichtigten, die Steuer
stir das Rechnungsjahr 1921 nicht nach dem
Einkommen des Kalenderjahres 1920, sondern
nach dem viel niedrigeren Durchschnittsein¬
kommen der Jahre 1918 und 1920 zu bemes¬
sen . Da unsere Fraktion hinter dem Reichsfinanzminister
stand , der diese Absicht ablehnte , scheiterte der Plan ,
nach welchem die Einkommen der selb st än »
digen Betriebe viel günstiger behandelt
werden sollten als die Lohn - und Gehalts¬
empfänger .

Nicht zu verhindern vermochten wir die Erweiterung
der Abschreibungen , die den gewerblichen und
landwirtschaftlichen Betrieben gestattet sind .
Aber wir erreichten auch hier, daß die steuerfreien
Rückstellungen für Ersatzbeschaffungen fortdauernd
bilanzmäßig ausgewiesen werden müssen , daß
die gesamten neuen Vorschriften au s 6 Jahre befristet
wurde und daß sie keine Anwendung auf die j u -
ristischen Personen (Aktiengesllschasten etc .) finden,
da deren Rückstellungen nur mit 10 Prozent besteuert wer¬
den . Wir setzten auch durch , daß der von den Regierungs -
parteien zunächst beschlossene Begriff des „ dauernden ge¬
meinen Werts " als Maßstab für die Bemessung des Be -i
triebsvermögens wieder gestrichen wurde, was zur
Folge hat, daß das Betriebsinventar höher in die Bilanz
einzustellen ist, als die Antragsteller wünschten.

Dem Druck unserer Fraktion ist es ferner zu
danken , daß die neu eingeführte Steuerfreiheit für die
Ueberteuerungskosten des Baues von Fabrikwoh *
nun gen mit einigen Kautelen versehen wurde. ,

Don erheblicher Bedeutung ist die auf u n s e r e n A n h
trag beschlossene Steuerfreiheit für die Bei '
züge der Kriegsbeschädigten , soweit sie den Be>?
trag von 8 00 0 »# nicht übersteigen. Bisher waren sie nur!
bis 2000 JL steuerfrei, die Regierung hatte als neue Grenze«
5000 M vorgeschlagen. ]

,
Den Antrag der Rechten, die Grenze für die Steuerfrei -«

'
heit der Versicherungsprämien bei 1000 JL statt!
bei 600 JL zu ziehen, haben wir unterstützt .
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Fier die Kleinrentner ist auf unseren An¬
trag eine erhebliche Verbesserung beschlossen
worden, insofern die Kapitalertragssteuer in weit höherem
Grade als bisher auf die Einkommensteuer angerechnet
werden kann.

Wir müssen konstatieren, daß unsere Richter von einem
RechtSgrfühl sind , da » dem Rechtsempfinden der - roßen Bolkv»
Mehrheit unverständlich und fremd ist . Wir muffen dann kon¬
statieren, datz soziale Herkunft, Klaffenabscheidung und BuL-

_ , bildung unser heutiges BerufSrichtertum offenbar unfähig
Zu der Herabsetzung des Steuersatzes für , machen , das im Volke lebendige Rechtsgefühl mitzuleben. Wir

alle Einkommen bis zu 24 000 Jl auf 10 Pro - , müssen konstatieren, datz das Rechtsgefühl unserer heutigen
zent , die unserem Kampfe gegen die Heber » ! Berussrichter sich in erschreckendem Maße annähert an da»
belastung der Lohn - und Gehaltseinkommen ! LolidaritötSgefühl einer Herrenkaste, das die Tat des Kasten-

zu danken ist , tritt eine Erhöhung des künftig von ! zugehörigen mit anderen Augen sieht als die Tat eines unter
der Steuer (statt vom Einkommen) abzuziehenden
Betrags . Während für den Steuerpflichtigen und
seine Ehefrau je 120 Ji abgezogen werden dürfen,
erhöht sich dieser Betrag für die dritte und jede

der Kaste Stehenden .
Solche Richter können wir nicht brauchen. Sie mögen ge,

scheite Köpfe sein und es gut verstehen, ihre geblendete Gesiru
nung mit Gründen zu versehen. Das Volk sieht nur das Eine :

weitere Person (die Kinder) auf l 8 0 und entspre- j daß es im Staat keine Stelle gibt, die das fürchterlichste » das
chend sind von dem Lohn und Gehalt , der dem i schreiendste Unrecht ahndet und sühnt.
Steuerabzug unterliegt , je 4 <M für Mann und Die StaatSoutorität verlangt das Gefühl der Rechtssicherheit
jZrauundk -^ fürjedesKindproTagsteuer - ' und der Rechtlichkeit bei den Beherrschten. Ein Staat aber,
frei . Die Erhöhung des Abzugs füt»4>ie Kinder geht for- s dessen Kriegsfreiwillige zu Tode gequält « erden dürfe», ohne
mell nicht auf einen sozialdemokratischen Antrag zurück, : daß der bestialische Täter mehr riskiert als einen Erhöhung?,

sondern auf einen solchen der Regierungsparteien . Unser Urlaub in der Festung, ei» solcher Staat bringt sich selber um
eigener Antrag ging weiter , wurde aber von die Autorität.
allen bürgerlichen Parteien abgelehnt . In ! Die vom alten Svstem übernommenen Richter find ein
den Vorverhandlungen aber waren unsere Vertreter ami furchtbarer Krebsschaden für die Republik. Nicht weil sie wie

Zustandekommen des Antrages
entsprechend beteiligt .

der Regierungsparteien

Von großer Tragweite ist schließlich die auf Drängen ' «ngen sind . Wir verlangen nicht die willkürliche Absetzbarkeit
unsererFraktion von der Regierung abgegebene Er - der beamteten Richter, aber wir verlangen , daß ihr Einfluß

klärung, daß sie in dem in Aussicht stehenden Lohn - ««t die Strafrechtspflege ganz bedeutend geschmälert und daß
steuergesetz . durch das die endgültige Abgeltung der der ganze Strafprozeß mit dem Ziele ^ ändert werde, datz be.

die Rechlsp -effe schreibt , unparteiisch bis zum Aeutzersten wären,
sondern weil sie innerlich Gefangene veralteter Kastenauschan

Steuer durch den Lohn - und Gehaltsabzug ad
schließend geregelt werden soll, den Arbeitern einen
weiteren Abzug von nicht unter 180 <M an
der Steuer für »Werbungskosten" zuggstehcn will.

Wir dürfen ruhig sagen , daß unsere Fraktion ,
der sich in allen wichtigen Fragen die Unabhängigen an-
schlosien , wogegen die Kommunisten unsinnige
Anträge stellten , bei den Schlußentscheidungen über
die Einkommensteuernovelle einen starken Einfluß
zugunstenderArbeiterundBeamten auSgeübt
und die Versuche der bürgerlichen Parteien , die Einkom¬
mensteuer auSzuhöhlen, beträchtlich eingeengt bat. Wenn
die Auftraggeber der Helfferich , Becker und Genossen mit
den Erfolgen ihrer Geschäftsführer nicht zufrieden find , so
ist das ein Verdienst der Sozialdemokratie.

ötMMWW Unsicherheit in her hrutsche»
RechMege

Gegen die fortgesetzten Jufttzskan- ale

deutsamr Entscheidungen in di« Hände gewählter Volksrichter
tnicht wie heute willkürlich ernannter Geschworener und Schöf¬
fen) gelegt werden.

Nur so kann eine Rechtkbefriedigung wieder einstellen,
nur so kann der Staat das Vertrauen gewinnen, datz er seine
vornehmste Pflicht wahrhaft unparteiisch erfüllt : das Recht zu
schützen und das Unrecht zu sühnen.

Die Heze i« Älmhttich m Mrschlksieil
Der „M a ti «" schreibt , die Mächte hätte« sich nicht «nr

verpflichtet, in Obrrfchlrsien die Grrnzfrage z» regeln ge.
mäß den Wünsche » der Bevölkerung, sondern sie müßten auch
vermeiden, datz rin Land , das Kohle , Zinn und Blei zum größten
Teile für den europäische « Kontinent liefere, zum Schauplatz
eines endlose « Bürgerkrieges « erde.

Pertina % wirkt im „Echo de Pari »", nachdem er dr«
Standpunkt vertreten hat, man könne de« polnischen Staat nicht
dadurch schädigen , daß man ganz Oberschlesien al8 eine» einzigen
Wahlbezirk betrachtet, die Frage auf , ob die Berbindung, die
KrynrS und seine Anhänger »wischen der »berschlesische» und der
ReparatienSfrage hergestellt habe», nunmehr in die Erscheinung
trete» werde. Im November habe die französische Regiernng

Sie Schulde» Irmdreichr
Die Sitzung des Senats am Dienstag war der Dis¬

kussion des Haushalts für 1021 gewidmet. Der General-
berichterstatter erklärte, daß die Schuld Frankreichs sich auf
309 Milliarden belaufen werde, darunter seien 83 Milliar¬
den auswärtige Schulden. Die gesamte Kriegsschuld wird
aut 218 Milliarden geschätzt . Davon sind schon 30 Milliar¬
den au , die Rechnung Deutschlands eingestellt worden.

Streifes mit Unsicherheit m Rittetdcntschlnod
Ein verbrecherischer Anschlag ähnlich dem kürzlich bei Am-

mendorf durch Lockerung der Gleise verübten Attentat , ist am
Dienstag abend in nächster Nähe von Halle begangen worden.
Zwischen Dieskau und Grübcrs hatten die Verbrecher die Eisen¬
bahnlaschen gelöst. Als der 10.38 Uhr von Halle abfahrend«
D -Zug 151 die betreffende Stelle erreichte, entgleisten infolge,
deffen drei Personenwagen , der Postwagen ' und die Maschine .
Ein Postbeamter, der Lokomotivführer und zwei Reisende wur¬
den verletzt . Sofort , nachdem sich das Unglück ereignet hatte,
ging ein HilfSzug nach der llnfallstelle ab und gleich darauf ei»
zweiter mit einer Abteilung Kriminalbeamten und Spürhunden

»
Die Arbeiterschaft bei den Loynawrrken, die ungefähr

22 000 Arbeiter umfaßt , hat den Betriebsrat abgesetzt und einen
Aktionsausschuß gewählt. In den Werken mutz stündlich mit
dem Streikausbruch gerechnet werden. Die elektrische Kreisbahn
Heckstedt—Helfta hat ihren Betrieb eingestellt.

Die Kommunisten hatten vier Versammlungen einberufen,
in denen zu den Ereigniffen in Mitteldeutschland Stellung
genommen wurde. In einer der Versammlungen erklärte Frau
Fischer , der neue Schlag der Gegenrevolution müffe in Mittel ,

deutschland geführt werden, weil dort die geschloffenen Kampf¬
truppen der kommunistischen Partei stehen und weil sich dort
da? revolutionäre Hinterland befinde. Wenn die Kommunisten
Mitteldeutschlands niedergeschlagen würden , dann sei Berlin
isoliert. Deshalb sei er Pflicht des mitteldeutschen Proletariat »,
marschbereit zu sein.

Veznhlte LMWcltöWeit der deutschen

Bon richterlicher Seite wird der Sozialdemokratie oft zum die Unvorsichtigkeit begangen, in eine» Abkomme «, da» zwischen

« fern « tmt - W. » - Im Me Mt 3 - fnj jcgt - ttter i,t : « ,r „ ,,, , „ M
können die Fehler der Justtz nur kenntlich machen , weil sie
»orhande« sind . In den meisten Fällen würden sie auch »hnr
unsere Kritik nicht unbeachtet bleiben.

Man bilde sich doch nicht ein, datz ein Urteil wie da» Urteil
.m Hiller - Prozeß ohne Beunruhigung vom Volk ausgenommen

«ürde, wenn die sozialdemokratische Preffe auch keine Zeile brr
Kritik dazu schriebe ! Das Mitzverhältni» zwischen Tat und
Strake ist hier so in die Augen fallend, datz jeder normale
ZcttrNlgSleser in seinem RechtSbewutztsein auf das tiefste er¬
schüttert wird, wenn er nach dem Prozetzbericht auf dieses Urteil
stößt . Sein vertrauen zur Rechtspflege ist durch da» Urteil
selber dahin.

Der Fall Marloh , der Fall Mechtrrstedt, der Prozeß gegen
die Mörder Liebknechts und Rosa Luxemburgs, der Prozeß
Hiller — es ist überall das gleiche klar anschauliche Bild : Dort
da» gemordete Opfer, hier der Mörder und hier der Freispruch
dr» Gericht». In allen Fällen steht der gewaltsame Tod der
Opfer fest, in allen Fällen weiß man , daß die Angeklagte» die
Täter find und in allen Fällen spricht da» Gericht die Täter frei
oder verurteilt sie zu lächerlich geringen Strafen
Aufreizendere» als diese Tatsache? Läßt sich die innere Em¬
pörung eine» rechtlich denkenden Menschen über die stete Wie¬
derkehr diese» gleichen Bilde» noch irgendwie durch künstliche
Mittel steigern ? !

mit Bezug auf unsere politische Psychiologie
Der „Figaro " und dir meiste » kleineren Blätter vertre-

te» durchweg dr» Standpunkt , datz da» Brrgbaugebiet an
Polen fallen müffe.

Gustave Herb « sagt in der „v i r t o i t *", der Frirdenv -
vertrag von BersaillrS laffe die Berteilnng nicht zu, sondern
ordne sie sogar an . — „Ere « » uvelle " macht darauf auf¬
merksam, baß man den deutschen Standpunkt in Betracht ziehen
müffe. Wirtschaftlich nnd geographisch gehöre da» Gebiet, da»
eine polnische Mehrheit ergeben habe, z« de« Gebiet« mit deut¬
scher Mehrheit . Man müffe also eine gewiffe Rücksicht nehmen
auf den wirtschaftliche « Zusammenhang , der sich auch zeige i«
de» BerkehrSeinrichtungrn, sowie in allen Hilfsmitteln , dir für
die Industrie notwendig feie«.

Mhrezel« gegen die ArteiMWeU
i» § » ({!»« !>

Die englische Regierung hat die Arbeitgeber de» Bauge
wrrbeS ersucht , während zweier Jahre 50 000 demobilisierte Sol

JäVhrna baten zu beschäftigen . Für jeden demobilisierten Soldaten , der
beschäftigt wird, will die Regierung den Arbeitgebern ein« Bei>
Hilfe von 10 Schilling pro Woche während der ersten sechs Mo>
nate und von 5 Schilling pro Woche für die nächsten sechs Mo
nate gewähren. Die Arbeitgeber haben diesen Vorschlag ang«
ncmmen.

Die wüsten Hetzereien der kommunistischen Presse in den
letzten Tagen fordern zum schärfsten Widerspruch heraus.
Die Herrschaften , die teils von Rußland , teils von Polen
bezahlt werden, sind, nach ihren Leistungen der letzten Tage
zu urteilen, sicher teilweise auch im Solde deutscher Gegen¬
revolutionäre. Die „Rote Fahne " fordert die Arbeiter auf,
sich Waffen anzueignen, auf die Gesetze zu peifen und in
Mitteldeutschland inszenieren die kommunistischen Lockspit¬
zel einen verbrecherischen Generalstreik.

Die unabhängige Berliner „Freiheit" sieht sich ge¬
nötigt , gegen die elenden Treibereien der Kommunisten
diese Mahnung zu richten :

In der „Roten Fahne " wird die »»verantwortliche Pro »»-
katwnStaktik fortgesetzt . In frevelhaftem Leichtsinn suchen die
anonymen Drahtzieher die Arbeiter zu bewaffneten Aktionen zw
verleiten und in ein unabsehbares Abenteuer zu verwickeln .

Dieses Treiben ist Wahnsinn. Während in dem Aufruf
die unbewaffneten Arbeiter aufgefordert wurden, mit der Waffe
in der Hand die Gegenrevolution niederzuschlagen, wird im Leit¬
artikel zugegeben, datz keine „Rote Armee" existiert. „Sie würde
— heißt es da weiter — auch immer nur ein schwächliches Ge¬
bäude sein gegenüber der wohlorganisierten Kraft der Konter¬
revolution ." Die Burschen wissen also » daß die Arbeiter « affen-
lo» sind, sie erzähle» selbst , daß die Gegenrevolntion wohlorgaui-
siert und wohlbewasfnet ist und in demselben Augenblick fordern
sie die Arbeiter zum bewaffnrten Kamps auf !

Zugleich zeigt eS deutlich, daß die Kommunisten auf Druck
von außen hin handeln . Die Aktion der Kommunisten ist Gr«
legenheitSmacherei für die Reaftion . Die LinkSpuischlsten ar¬
beiten den RechtSpntschiste» in die Hände. Diesem tollen Ge¬
baren mutz die Arbeiterschaft geschloffen und einig entgegen-
treteu . EL ist unverantwortlich , die deutsche Arbeiterbewegung
einer blutigen Niederlage auSzusehen.

Die Arbeiter dürfen sich jetzt nicht von den kommunistischen ,
Agitatoren terrorisiere « laffen, sie haben ihnen mit aller Ener¬
gie und aller Bestimmtheit entgegenzutreten , keiner kommu¬
nistischen Parole darf Folge geleistet werden ! -
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Madame Dovary

„ Roman vcn Gustave Flaubert .
(Fortsetzung.)

»Gehen Sie wenigstens durch das nördliche Portal hin¬
aus, " rief ihnen der Schweizer zu. „Da können Sie „die Auf.
erftehung" , „das Jüngste Gericht" , „da» Paradies ", „ den König
David" und „die Verdammten in der Hölle" sehen ! "

„Wohin wollen der Herr ? " fragte der Kutscher .
„Fahren Sie nur zu," sagte Leon und schob Emma in den

Wagen.
Da » schwerfällige Gefährt setzte sich in Bewegung.
Der Kutscher fuhr die Rue Grand -Pont entlang , über die

Place de» Art», den Ouai Napoleon, den Pont Neuf und hielt
vor der Statue CorneilleS.

„Weiter," rief eine Stimme aus dem Innern .
Der Wagen raffelte durch ein paar Straßen und eilte dann

im Galopp dem Bahnhof zu.
„Nein, recht»," schrie die Stimme wieder.
Die Droschke fuhr durch ein paar Querstraßen und trottete

dann langsam durch eine Allee von hohen Ulmen . Der Kutscher
wischte sich die Stirn , nahm seinen Lederhut zwischen die Knie
und ließ den Wagen am Waffer entlang zwischen Rasen dahin¬
laufen . Sie fuhren lange auf einem Kieswege an kleinen
Inseln vorbei. Unvermittelt raste der Wagen auf einmal durch
QuatremareS , Sotteville , die Große Chaussee , die Rue d'Elbeuf
und hielt zum drittenmale vor dem Botanischen Garten .

„Weiter doch,
" schrie die Sttmme wütend.

Sogleich galoppierte der Wagen durch Saint -Sever , durch
den Quai des Curandiers , den Quai aux MeuleS, wieder zu¬
rück über die Brücke , über die Place du Thamp -de-MarS hinter
den Hospitalgärten , wo alte schwarzgekleidete Greise sich auf
einer langen efeuumsponnenen Terraffe sonnten . Er fuhr den
Boulevard Bouvreuil hinauf , über den Boulevard Tauchoise ,
dann den ganzen Mont - Riboudet entlang , bis zum Deville-

Ufer. Dann klapperte er wieder ein Stück zurück und schweifte
dann ohne besttmmteS Ziel in die Kreuz und Quere herum.
Man sah ihn in Saint -Pol , in Lescure am Mont Gargan , in

der Rouge-Marc . auf der Place Gaillard boiS, in der Rue Ma -

ladrerie , der Rue Dinanderie , vor Saint Romain und dem
Cimetiere Monumental . Von Zeit zu Zeit warf der Kutscher
einen verzweifelten Blick vom Dock auf die Kneipen, an denen

er vorüber mußte . Er begriff nicht , welche BewegungSwut m

seinen Fahrgästen steckte, datz sie gar nicht anhalten wollten.

Er versuchte noch ein paarmal stehenzubleiben, doch hörte er
immer gleich darauf derartige ZorneSausbrüche, daß er ängst-
lich weiterfuhr . Dann schlug er auf seine schweißtriefenden
Roffe ein und fuhr weiter, ohne sich um Schutthaufen zu küm¬
mern . holpernd und wacklig und fast weinend vor Durst und
Müdigkeit.

Die Arbeiter auf den Kais und am Hafen, die Spießbür¬
ger in den Straßen machten große Augen bei diesem in der
Provinz so ungewöhnlichen Anblick. Da fuhr ein Wagen eine
ganze Ewigkeit dahin, mtt hcrabgetaffenen Gardinen , hermeti .
scher verschloffen als ein Grab und schwankend wie ein Schiff
auf See.

Einmal nur , mitten im Felde draußen , als die Sonne am
heißesten brannte , erschien eine klein« weiße Hand unter dem
Fcnstervorhcmg und warf Papierschnitzel heraus , die im Winde
wie Schmetterlinge davonflatterten und auf ein rotblühendes
Kleefeld fielen.

Um sechs Uhr abends hielt der Wagen in einer Neben¬
straße des Stadtteils Beauvoisine. Eine verschleierte Frau stteg
heraus und schritt , ohne sich umzusehen, davon.

2.
Als Madame Bobarv in ihrem Hotel anlangte , sah sie mit

Erstaunen , daß die Postkutsche schon abgefahren war . Hivert
hatte drerundfünfzig Minuten auf sie gewartet und dann ge¬
glaubt , sie habe ihre Pläne geändert .

Es zwang sie zwar nichts , schon heute abzureisen , aber sie
hatte versprochen , heute zurückzukommen , und Karl erwarte sie.
Jetzt empfand sie in ihrem Herzen die feige Folgsamkeit, die
für viele Frauen die innere Strafe und Buße für den Ehe¬
bruch ist.

Sie packte schnell ihren Koffer, bezahlte ihre Rechnung,
nahm eins der Wägelchen im Hofe und drängte den Kutscher ,
recht schnell zu fahren , damit sie die „Schwalbe" noch einholen.
Bon Zeit zu Zeit erkundigte sie sich nach der zurückgelegten
Kilometerzahl, und richtig erreichten sie die „Schwalbe" bei den
ersten Häusern von Ouincampoix.

Kaum saß sie in ihrer Ecke , so schloß sie die Augen und
schlief ein. Emma erwachte erst wieder, als Felicite durch das
Guckfensterchen ihr geheimnisvoll in den Wagen hinein zu»
flüsterte : „ Madame möchten doch gleich zu Herrn HomaiS kom
men, es ist etwa» sehr Dringendes ."

Der Flecken war sttll wie immer . In den Straßenecken
und Winkeln lagen dampfende Häufchen auSgepreßter Him¬
beeren oder Johannisbeeren ; e» war die Sinmachzett für da»
Beerenobst, und ganz Fonville besorgte die» häuS' ich« Geschäft

an einem Tage . Vor der Apotheke aber lag ein viel größerer

taufen. Er überragte die anderen genau um so viel , ctt» ein
aboratoriumSofen gewaltiger ist als ein Küchenherd , ein all¬

gemeines Bedürfnis beachtenswerter als eine individuelle
Laune.

Emma trat ein. Der große Fauteuil war umgeworfen und
lag aus der Erde neben der „Fackel von Rouen " zwischen zwec
Mörserkeulen. Sie stteß die Tür zum Korridor auf und er¬
blickte in der Küche, inmitten von braunen Töpfen, abgestrerf -
ten Johannisbeeren , geriebenem Zucker , Zuckerstücken, Wagen
auf dem Tische und dampfenden Keffeln auf dem Ofen dr«

ganze Familie Hvmais in Schürzen , die bis zum Kinn hinauf¬
gingen und mit Gabeln in den Händen. Justin stand mit ge¬
senktem Kopf in der Mitte , und der Apotheker schrie ihn an :
„Wer hat dich geheißen, den Kesse! im Kapernaum zu holen ? ,

,F8aS gibt'S, was gibt'S ? " , .
„Was es gibt ? " rief der Apotheker . „Wir machen Obst

ein . ES kocht und will überlaufen . Ich rufe nach einem an¬
deren Keffel . Aus Dummheit , aus Faulheit , was weiß uh '

warum , nimmt der Dummkopf der: Schlüffel zum LaboratormiH
pour Nagel, den Schlüffel vom Kapernaum .

"
. . :

Do nannte der Apotheker nämlich fein Laboratorium , eine
Dachkammer, in der er alle Waren und Utensilien, die er in.
der Apotheke brauchte, aufbewahrte . Manchmal brachte er ganzes
Stunden dort zu, etikettierte, goß Flüssigkeiten aus einer
Flasche in die andere, band Päckchen auf und zu. Der Raunt
war für ihn eigentlich kein einfacher ArbcitSraum mehr, son¬
dern ein Heiligtum , aus dem er alle Arten von Pillen , Latwer¬
gen , Medikamenten und Pulvern , die seinen Ruhm verbrei¬
teten, in die Umgegend schickte. Niemand durfte seinen Fuß in
diese Kammer setzen, HomaiS reinigte sie sogar selbst. Wenn
seine Offizin unten der Schauplatz war , auf dem sich s«m
Selbstgefühlt sonnte, so war diese Kammer der Ort , an dem
er vor sich selbst groß dastand. Das Eindringen seines Lchr-
burschen erschien ihm als ein Akt höchster Frechhort und Re¬
spektlosigkeit .

Röter im Gesicht als seine Himbeeren, wiesecho'te ert
«Ins Kapernaum geht der Mensch , nimmt den Schlüffel, detz
die Samen und Gifte einschließt, und bringt mir einen Re-
servekeffel herunter , einen Keffel mit Deckel, den ich iroch me
in Gebrauch zu nehmen gewagt habe. Er war für die wichtigen
Zwecke unserer Kunst bestimmt und nicht für diese banale häus¬
liche Kocherei ; man muß doch einen Unterschied machen. Das
ist ja beinahe, als ob man ein Huhn mit dem Sczicrmcffê
tranchierte . . .. - .. . .. (Fortsetzung folgt .̂
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Es handelt sich also nicht um die Führung der Arbeiterschaftzur rrvoluüonären Erbebung, sondern um die niedrige Hetzeunverantwortlicher Subjekte und anontzmer Feiglinge. Was

ist geschehen ? In Deutschland nichts , was ein derartiges Bor¬
gehen begründet erscheinen lassen könnte . Die Rüstungen derRca - twn sind nicht neu und sie tragen in jüngster Zeit keine
Merkmale unmittelbarer Gefahr zur Schau. Dagegen scheinenin Rußland Dinge vorzugehen, , die es den russischen Oberbe .
schlSbabern der kommunistischen Bewegung zweckmäßig erschei¬
nen lassen , irgendwo in der Welt einen Brand zu stiften. Fühlt
sich der neue Partcivorstand verpflichtet, seine und seiner Vor¬
gänger großmäulige Versprechungen einzulösen durch ein
halsbrecherisches Spiel ? Ist dem so . dann finden wir es begreif¬
lich, daß dieser neue Parteivorstand zwar das Leben von Ar¬
beitern leichtfertig aufs Spiel setzt , den eigenen Hals aber in
Sicherheit bewahrt , indem er in anonhmen Aufrufen putscht .

Wir unterschreiben Dort für Wort diese Cbarakterisie -
cung der deutschen Kommunisten und ihres verbrecherischen
Treibens . .

Von den aus allerlei unsauberen Quellen finan¬
ziell gespeisten Kommunisten muß die Arbeiterschaft mit
aller Energie abrücken und ihnen energisch entgegentreten.

Treibereien Koilire-
rrooliUMrcr Miere

Der Bervanb nationalgestnnter Soldaten, eine Gründung
der Firma Ludendorff , Oberst Bauer , Hauvtmann
P a b st , betreibt eine gesteigerte Propaganda . Anfang März -
fand in den Kammersälen in Berlin eine Versammlung statt,
über die der „Freiheit " folgendes berichtet wird :

Der Vorsitzende führte u . a. aus : Wir sind erschienen , um
einen Mann der Tat , der sich der Regierung Ebert - Scheidemann
seinerzeit zur Verfügung stellte , zu hören : Oberst Reinhardt .
Der Große Kurfürst kam seinerzeit mit einem Stecken aus
Holland und so wird auch in der Zukunft rin Mann auS Hol¬
land kommen , der nnS wieder unfern alten Zeiten, der Glanz¬
zeit der preußischen Armee, rntgegenführen wird.

Oberst Reinhardt : Wir wickeln nicht ab , wir bauen auf .
(Anhaltender Beifall . ) Wir wollen die alte Armee wieder haben.
(Tosender Beifall . ) Nicht die Reichsbank hält das deutsche Reich
zusammen, sondern die Armee. Noch einige Worte an die
Frauen . In den Händen der Frauen liegt die Erziehung deS
kommenden Geschlechts. Rache und Haß muß unfern Kindern
anerzoge» werden. (Minutenlanger Beifall . ) Nach Bayern
muffen wir schauen . Wir müffen die Kräfte haben, den Vertrag
von Versailles in Fetzen zu zerreißen .

Als nächster Redner sprach Major von der Lank . Er sagte
am vorigen Montag war er im nationalen Klub, eine ge¬
schloffene Gesellschaft in der Sommerstratze 6, in welchem Herr
Escherich sprach. Escherich führte aus : „Ich hole mir meinen
König wieder und ihr Preußen müßt Euch Eure Hohenzollern
wieder holen. Was ist denn die „Rote Armee? " Die „Rote
Armee" ist eine Schweinebande. Sie muß kaput gemacht
werden!

An das Schlußwort des Vorsitzenden wurde auf S . M.
unfern allergnädigste« Kaiser und Herrn und seiner Familie
rin dreifache - Hurra ausgebracht.

Unser Zirg in Oberscblnicn
Bus Berli : wird uns geschrieben :
Während in ländlichen und rein städtischen Kreisen die Mehr,

heit der Abstimmungen für Deutschland teilweise biS über neun¬
zig Prozent anschwoll, ist sie in den volksreichen Jndustrieortea ,
vor allem der Kreise Pietz und Rydnit und in dem südöstlichen
Winkel wesentlich niedriger gewesen und hier und da sogar
einer polnischen Mehrheit gewichen. Jndeffen hat Ober ,
schlesie » als Gesamtheit abgestimmt und da eS ein
einheitliches Wirtschaftsgebiet ist , so ist die
Volksabstimmung auch einheitlich zu bewerten.
Der deutsche Erfolg darf nicht aus der Welt disputiert werden.

Das ist notwendig mit aller erforderlichen Klarheit schon
heute auszusprechen. Denn mit dieser Abstimmung
ist das Schicksal O b e r sch l e si e n 8 noch nicht ent -
schieden . Vielmehr werden jetzt die hohe« und höchsten Räte
des Siegerbundes versuchen , auf Grund des FriedenS -
oertrages das zweifellose Recht des deutschen
Volkes umzubiegen . Man beruft sich auf den FricdenS-
vertrag , der den alliierten Mächten das Recht gäbe, unter
Berücksichtigung der Abstimmung die Grenzen
Oberschlesiens festzusetzen . Ter Friedensvertrag , der
die Abstimmung für Oberschlesien vorschreibt , sagt in seinem
Artikel 88 :

„Die Regelung , gemäß der diese Volksabstimmung vorzu¬
nehmen und ihr Folge zu geben ist, bildet den Gegenstand der
Bestimmungen der beigefügten Anlage."

In der Anlage wird im 8 4 festgesetzt, daß daS Abstimmungs¬
ergebnis gemeindeweise und zwar «ach der Mehrheit in jeder
Gemeinde festgcstellt werde. Dann heißt eS weiter im 8 5 der
Anlage:

„Bei Abschluß der Abstimmung wird die Stimmenzahl in
jeder Gemeinde den alliierten und affoziierten Hauptmächten
von dem ( interalliierten ) Ausschuß mit einem erschöpfenden Be -

Beizufügen ist ein Vorschlag

lichen Lage der Ortschaften als Grenze Deutschlands anzuneh¬
mende Linie."

Es steht nichts in dem Vertrage von Versailles, daß die
alliierten Mächte an diesen Borschlag ihres Ausschußes gebunden
seien . Vielmehr ist nur davon die Rede, daß der Ausschuß den
deutschen Behörden mitzuteilen habe , sobatd die Grenzlinie von
den alliierten Mächten festgelrgt ist. daß die deutschen Behörde«
die Verwaltung des als deutsch anerkannt . » Gebietes wieder zu
übernehmen haben . Tiefe Uebernahme soll im Laufe eines Mo¬
nats nach der Benachrichtigung erfolgen.

Ter Wortlaut dieser Bestimmungen läßt also de« Alliierten
die Freiheit, die Abstimmung »ach ihrem Gutdünken zu verwer¬
ten. Sie können einzelne Gemeinden für polnisch und dir Rach-
bargemeinden für deutsch erklären. Sie können auch unter dem
Sammelbegriff „geographische und wirtschaftliche Lage der Ort¬
schaften" eine mehr oder weniger willkürliche Zerreißung des
oberschlesischen Wirtschaftsgebietes vornehmen und mit dem Buch¬
staben des Vertrages zu decken versuchen. Aber sie müffen sich
darüber llar sein , daß eine solche Zerreißung im Widerspruch
zu der Gesamtabstimmung stände und daher von Deutschland nie¬
mals als zurecht bestehend anerkannt würde.

Eine Teilung liegt weder im Jntereffr OberfchlefienS, «och
Polens oder Deutschlands. Es handelt sich in Oberschleste« um
das wichtige Industriegebiet , das für die deutsch« Wirtschaft und
besonder » für die Zahlungsfähigkeit Deutschland » gegenüber sei-
nen Gläubigern unersetzbar ist. ES muß deshalb alle» daran
gesetzt werden, um zu verhindern, daß trotz deS deutschen DiegrS
von de« EntentestaatSmännern der wichtigste Teil OberschiefienS
nämlich der Jndnstriebezirk , von Deutschland losgeriffen wird .

Ist der deutsche Erfolg an sich schon ein erfreulicher, so wird
er noch besonders unterstrichen durch die Tatsache , daß er «ich:
zuletzt dem republikanischen Gedanke « geschuldet ist
Wäre noch daS alte monarchistische UnlrrdrückungSsystem am Ru¬
der, so wäre zweifellos die Freude der Obcrfchlesier im Reich «nricht über den Wahlgang mitgeteilt. . — • - . - . >

über die Oberschlesien unter Berücksichtigung der Willenskund- j
ber Erhaltung ihrer Heimat nicht groß gewesen ,

gebung der Einwohner sowie der geographischen und Wirtschaft

Sie bescheidene» Senlschnniinnnlen
Die Deutschnationalen haben „aufgrund des Wahlergeb¬

nisses " u . a. folgende Forderungen für den Fall ihres Ein¬
tritts in die Preußenregierung aufgestellt: Herstellung einer
sachgemäßen , unparteiischen, von unbrauchbaren ( lies sozial¬
demokratischen) Elementen gereinigte Verwaltung, Besei¬
tigung des bauernfeindlichen Landwirtschaftsministers (Er¬
setzung durch einen Junker ! D . Red .) , Beseitigung des
jetzigen Kultusministers und Berufung eines solchen , der
Schulerziehung im christlichen und vaterländischen (will
sogen hurrapatriotischen) Geiste verbirgt . Stren 'gste Spar¬
samkeit (keine Milliarde an die Hohenzollern ?) . Ausge¬
staltung der Steuergesetzgebung, die eine weitere wirtschaft¬
liche Aushöhlung des Mittelstandes vermeidet und dafür
eine um so kräftigere Aushöhlung der Einkommensteuerder
oberen Zehntausend fordert. Nicht , wahr, meine Herren,
das könnte Ihnen so passen ?

Ile MM der indischen ennbinger
gr . Was der Tätigkeit des Badischen Landtags in dem

Tagungsabschnitt zwischen Neujahr und Ostern das Gepräge
gibt , ist seine intensive Arbeit . Unter starker Zurückdämmung
parteipolitischer Auseinandersetzungen, die nur bei der sogen .
Fackelzugdebatte — mit einer Niederlage der Deutschnationa¬
len — die Auffassungen stärker aufeinanderplatzen liehen, wid¬
mete sich der Landtag in zahlreichen Plenar - und Kommissions¬
sitzungen der praktischen Arbeit im Dienste des Neuaufbaues .
So gelang es ihm denn auch, neben der Behandlung zahlreicher
Petitionen und Interpellationen , den 2. Nachtragsetat und ver¬
schiedene hochbedeutsame Gesetze zu erledigen.

Unter oen neugeschaffenen Gesetzen stehen an erster Stelle
das Siedelungsgesetz und das Landwirtschaftskammergesetz.
Durch das badische AusführungSgcsetz zum Reichsslcdelungs
»esetz sind dem badischen Siedelungswesen neue Bahnen eröfs
net worden, die , wenn wir auch weitgehende Wünsche haben
und bedauern , daß uns durch das Reichsgesetz mancherlei Wege
verschlossen sind , uns landwirtschaftliches Neuland erschließen
können , sofern sich bei den Beteiligten zäher Wille mit kluger
Sachkenntnis paart . Vor allem muh das Siedelungsgesetz
aber auch dazu dienen , durch soziale Indienststellung des ©treu '
bcsitzes dem Kleinlandwirt und Arbeiter landwirtschaftlich ent
gegenzukommen.

Beim Landwirtschaftskammergesetzkam es vor allem darauf
an, d«e Zusammensetzung der Landwirtschaftskammer den de¬
mokratischen Forderungen unserer Zeit anzupaffen und die Ge¬
schäfte der Kammer ’ • das ihr gebührende Rayon zurückzufüh¬
ren . DieS ist, vor allem dank der eifrigen Mitarbeit der sozial¬
demokratischen Fraktion , gelungen . Ausgebaut auf dem Allge¬
meinen gleichen Wahlrecht unter Anwendung des Verhältnis -
wahlmoduS und bei besonderer Vertretung der Arbeiterschaft
ist eS unter zweckmäßiger Regelung des Geschäftskreises der
Kammer erreicht worden, das badische LandwirtschaftSkammer-
gesetz in befriedigender Weise für die Landwirtschaft auszu¬
hauen, so daß sich die Gegner dieses Gesetzes — 5 Mitglieder
der Zentrumspartei — durch ihre ablehnende Haltung selbst
gerichtet haben. 1

Bon großer Bedeutung für weite Schichten unseres Landes
find schließlich noch die Gesetze über die Besoldungsordnung
und über die Bezüge der Ruhegehaltsempfänger und Hinter¬
bliebenen. Durch die Aenderung des Besoldungsgesetzes und
der Besoldungsordnung ist endlich dem bisherigen Provisorium
ein Ende gemacht und die Neugliederung vollendet worden.
Wenn auch durch das Reichssperrgesetz und durch die Finanz¬
lage uns vielfach die Hände gebunden waren und die speziellen
sozialdemokratischen Wünsche nach einer viel weiter gehenden
Vereinfachung der ganzen Materie laufen, so bedeutet daS Ge¬

setz, das zahllose Schwierigkeiten paffieren mußte, doch einen
starken Schritt nach vorwärts . Ebenso aufwärtsweisend ist auch
das Gesetz über die Neuregelung der Bezüge der RuhegehaltS-
empfänger und Hinterbliebenen , wodurch deren Bezüge, soweit
als uröglich, den Teuerungsverhältniffen unserer Zeit angepaßt
wurden, als eine dringende Notwendigkeit für die Lebenshal¬
tung dieser oft schwer bedrängten Kreise.

Längere Zeit nahm den Landtag vor allem die Erledigung
deS 2 . Nachtragsetats in Anspruch , der einstimmige Genehmi¬
gung fand . Während der Etat des Arbeitsministeriums , der
eine Reihe wertvoller sozialer Forderungen enthielt, beim
nächsten Nachtragsetat noch eine weitere gründliche Aussprache
erfahren soll , gab es über andere Geschäftsbereiche bereits
längere Besprechungen. So fielen seitens der bürgerlichen Par¬
teien mannigfache Seitenhiebe gegen den Achtstundentag , den
dann unsere Genoffen als rocher de broncc der deutschen Revo - ,
lution verteidigten und feierten . Weitere Forderungen unserer
Fraktion bildeten vor allem die stärkere Bciziehung der Arbei¬
ter als Schöffen und Geschworene , eine zeitgemäße Fürsorge¬
erziehung, die Beschaffung billiger Düngemittel für die Land¬
wirte und die Erziehung der Jugend im Sinne einer friedlichen
Demokratie.

Wes in allem muß zugestanden werden — eS zeigt sich
dies am besten an der Ordnung unserer Finanzen und an der
Ruhe und Ordnung unseres Landes —, daß die aus dem Ba¬
dischen Landtag hervorgegangene Regierung in vollem Maße
die Pflicht erfüllt , wofür der Landtag durch seine wirkungs¬
volle Mitarbeit ein großes Teil des Verdienstes auch für sich
nehmen kann . Die Koalitionsmehrheit kann deshalb in Ruhe
den im Herbst stattfindenden Landtagswahlen entgegensehen
und die sozialdemokratische Fraktion und ihre Regierungsmit -
glieder können für sich in Anspruch nehmen, wertvolle Mitarbeit
im Dienste des Neuaufbaues geleistet zu haben. Notwendig ist
allerdings , daß in allernächster Zeit die noch ausstehenden Ge
setze zur Beratung und Verabschiedung kommen , wozu wir in
erster Linie die neue Gemeindeordnung , daS Körpcrschafts-
fürsorgegesetz , daS Gesetz über die Aushebung der Stammgüter ,
die SteuerauSführungSgcsetze und die Angleichung der badi
schen Berfaffung an die Reichsverfaffung rechnen .

Sadiscde Politik
Zum heutigen 70. Geburtstag des ZentrumSabgrordneten

Dr . Zehnter , Oberlandesgerichtspräsident in Karlsruhe , sprach
die sozialdemokratische Landtagsfraktion in einem Schreiben
ihres Vorsitzenden die herzlichen Glückwünsche aus . „Wir wün¬
schen Ihnen " , fährt daS Schreiben dann fort, „daß Sie noch
recht lange in der bisherigen geistigen Frische und Regsamkeit
in Ihrem Amt und als Kollege im Landtag tätig sein können .
Die langen Jahre , während welcher Sie in der Politik stehen ,
haben oft dazu geführt , daß wir in gegensätzlicher Stellung zu¬
einander uns befanden . Trotzdem haben wir immer anerkannt ,
daß Sie von dem besten Willen beseelt waren , dem Volke zu
dienen und daß Sie aus ehrenhafter Gesinnung heraus den
Kampf anständig geführt haben.

"

Dnbischer krmdtrm.
ge. Karlsruhe , 22. März.

34. öffentliche Sitzung
(Schluß.)

Das Besoldungsgesetz
Abg . Marum (Soz . ) berichtet namens des Ausschuffes über

die Kommissionsverhandlungen über das Besoldungsgesetz und
schlägt die Annahme gemäß den Kommissionsbeschlüssen vor.
Ausdrücklich wurde in das Gesetz ausgenommen, daß die Mi¬
nister kein Ruhegehalt und keine Hinterbliebenenversorgung be¬
ziehen im Sinne der Verfassung. Beim Ilebertritt aus einer
Besoldungsgruppe in eine höhere erhält der Beamte stets den
nächsthöheren Gehaltssatz. Beim Uebertritt eines Beamten aus
einer höheren in eine niedere Besoldungsgruppe wird das Be-
soldungSdienstalter durch das zuständige Ministerium und dem
Finanzministerium festgesetzt. Vergütungen für über das fest¬
gesetzte oder übliche Arbeftsmatz hinausgchende Dienstleistungen
können den Beamten nur ans Grund gesetzlicher Bestimmungen
oder der Genehmigung im Staatsvoranschlag bewilligt werden.
Vielfach war die Kommission durch das Reichssperrgesetz in
ihren Entschließungen gehemmt.

Don den Beamten wurde besonders die Entschließung de»
Ausschusses bezüglich der sozialeren Gestaltung der Teuerungs¬
zulagen begrüßt . Zu einer Aenderung des Gebührensystems für
die Gerichtsvollzieher konnte man sich im gegenwärtigen Mo
ment nicht entschließen, doch kam man ihnen in anderer Hin
sicht entgegen. Der Grundgehalt der Hochschulprofessoren und
der Professoren an Meisterstätten für bildende Künste wird
durch daS Staatsministerium festgesetzt, um die Möglichkeit zu
haben, hervorragende Lehrkräfte für Baden zu gewinnen, nach
dem in dieser Hinsicht eine Rivalität unter den deutschen Hoch¬
schulen besteht . Wenn die Besoldungsgrenze der Lehrer erhöht
wird, muß den Städten die Möglichkeit gegeben werden, die
Lücke zwischen ReichsbesoldungSordnuna und badischer Besol-

dungSordnung auszufüllen . Die Vergütung für Handarbeits¬
und Haushaltungslehrerinnen ist durch das Staatsministerium
festzusetzen . Die Amtsbezeichnungen der Beamten können durch
das Staatsministerium geändert werden ; doch soll bei solchen
Vornahmen mit den betreffenden Organisationen verhandelt
werden. Mit dem Vollzug des Gesetzes wird das Finanzmini¬
sterium ermächtigt, das ermächtigt wird, bei besonderen Verhält-
niflen eine abweichende Regelung zu treffen.

Bezüglich der Teuerungszulage wird folgende
Entschließung

vorgeschlagen , um den
untere « GehaltSklaffen

beizuspringen und die Teuerungszuschläge sozialer zu gestalten:
Das Staatsministerium wird ersucht , auf die ReichSregie-

rung dahin einzuwirken , daß für die Dauer der gegenwärtigen
Teuerung allen planmäßigen und den verheirateten außerplan¬
mäßigen Beamten , deren Bezüge an Grundgehalt und Grund¬
vergütung und Ortszuschlag nebst entsprechendem Teuerungs¬
zuschlag zusammen die Beträge von 10 000—13 000 M, abgestuft
nach Ortsklassen, nicht erreichen, der Unterschied alS Ausgleichs -
zuschuß zum Teuerungszuschlag bezahlt wird. Bei einer Aende -
rung des zurzeit festgesetzten Teuerungszuschlags wären auch
die genannten Beträge entsprechend zu ändern .

Eine weitere Entschließung verlangt , daß auf die bei der
Neuregelung gewährten

Vorschüsse verzichtet
wird, falls sich daS Grundgehalt zwischen 11700 und 13 000 M
bewegt.

Der Aufwand für die gesamte Besoldung der badischen
Beamten beträgt für 1021 353182 602 Jl . Der Ausschuß
empfiehlt einmütig die Annahme der Vorlage. Alle Parteien
waren bemüht, den Beamten zu geben, was recht ist und gleich¬
zeitig auf die Möglichkeiten unserer finanziellen Grundlage
Rücksicht zu nehmen.

Abg . Dr . Leser (Dem .) berichtet namenS des Ausschusses
über die Eingliederung der Beamten in die Besoldungsordnung.
Die ursprünglich in Aussicht genommene Höherstufung gewisser
Beamtengruppen scheiterte an der Finanzlage des Staates .
Bei Stellen , die jetzt niedriger eingestuft werden, ist veranlaßt
worden, daß die seitherigen Inhaber das bisherige Gehalt weiter
beziehen .

Abg . Dr . Baumgartner (Ztr .) weist darauf hin, daß be, der
Besoldungsordnung auf die finanzielle Lage Rücksicht genom¬
men werden mußte . Das Sperrgesetz zog unserer Wirksamkeit
Grenzen . Wenn die Besoldungsordnung auch nicht alle Wünsche
erfüllt , so bringt sie doch Besserung.

Abg. Marum (Soz .) :
Unser Wille war es bei der BesoldungSordnurtz, den Be¬

amten , namentlich den mittleren und unteren Gruppen eine
weitere Besserung ihrer Lage zu bringen . Durch

da» ReichSsprrrgesetz
befinden wir uns in einem Käfig, in dem wir immer wieder
anstoßen. Wir erwogen in der Fraktion ganz ernstlich gegen
diese Bestimmungen Einspruch zu erheben. Doch wäre dieser
Weg zu gefährlich. Die Besoldungsordnung gefällt un» in
keiner Weise. Namentlich der körperlichen Arbeit ist nicht genü¬
gend Rechnung getragen worden. Man hätte die vielen Grup¬
pen mehr zusammenlegen können. Die Zahl der Gruppen ist
entschieden zu viel, das gleiche gilt für die S Ortsklassen. Im
Reichsnotetat sind die Teuerungszuschläge nicht prozentual ge¬
regelt, was sozial ungerecht wirkt. Bei den Teuerungszulagen
handelt es sich um einen Notbehelf und man sollte hier

den «nteren Klaffen
mehr entgegenkommen. Trotz Besserung ist die Bezahlung der
Beamten immer noch nicht ausreichend. In wenigen Jahren
muß man jetzt die Sünden jahrzehntelanger künstlicher Nieder¬
haltung gutmachen (Sehr richtig! ) . Erschwerend wirkt hierbei
die Entwertung de» Geldes, die Teuerung und die Finanz -
miffere des Staates . Die Beamten haben recht, eine geregelte
Bezahlung zu verlangen . Auf der anderen Seite stellt die
Finanznot des Staates eine Obergrenze ; denn die Beamten
selbst haben ein Interesse daran , daß der Staat zahlungsfähig
bleibt. In der

Republik
hat der Beamte ganz andere Möglichkeiten sich zu betätigen als
früher ; dies muß von den Beamten anerkannt werden. Im
alten System erklärte sich der Finanzminister nicht in der Lage ,
mit den Beamten verhandeln zu können. Heute sind die Be¬
amten in ein BertragSvrrhiiltnis gekommen . Taktisch würden»
die Beamten besser fahren , wenn sie weniger Einzelwünsche
äußern würden und dafür immer klarere Forderungen erheben
würden. Die Beamten sollten weniger nach Titel streben , die
stark atavistisch anmuten . Zu bemängeln ist auch der Kasten¬
geist und der Funktionärdünkel unter den Beamten. Dieser

Kastengeist
schädigt dje Beamten ungemein und macht draußen die Bertrê
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anig ihrer Wünsche schwer verständlich Lehr zu beklagen ist
auch der Zusammenschluß der Beamten gegen Eindringlinge
Von außen und Eindringlinge von unten . Die Art . wie gegen
die Hereinnahme von Arbeiteriekretären in die sozialen Ver¬
sicherungsanstalten in der Presse gebohrt wurde, wirkt merk¬
würdig. Wenn dagegen Offiziere 11 die Versorgungsämter ein¬
rücken. dann hört man keinerlei Bemerkungen der Juristen da¬
gegen . In der Art des heutige» BeiördcrungSsystems liegen
schwere Gefahren . Tie Differenz in den Gehältern zwischen
den oberen und unteren Beamtcngruppen ist erheblich . Ich
habe Verständnis dafür , daß die Beamten der höchsten Ttaats -
stellen entsprechend ibrer Veraniivortung bezahlt werden. Ba¬
ven ist . w:c ich bemerken möchte, bei diesen höchsten Staatsstellen
nicht so weit gegangen, als andere Länder . Eine weitere Lö¬
sung bedeutet uns die weitgehendste Durchführung der

Gleichberechtigung der Krau .
Wir begrüßen es. daß Polizei und Gendarmerie entsprechend
ihrer Bedeutung für den Schutz des Staates entsprechend ge¬
stellt wurden . Schwer gemacht wurde uns die Zustimmung zur

Einstufung der Lehrer.
Vor allem hätten wir eine andere Einstufung der Gewerbe¬
lehrer gewünscht . Wir stehen voll und ganz aus dem Stand¬
punkt der Einstufung der Lehrer in VIII und IX unter Weg¬
fall der Funktionärstellen . Wir bedauern , daß- unsere Wünsche
nicht erfüllt wurden . Es war ein taktischer Fehler der Lcbrer,
f. Zt . die Einstufung unter die Beamten zu verlangen . Ange¬
sichts der mannigfachen Voriei. e bin ich der Ansicht, daß man
der Besoldungsordnung zustimmen kann, selbst wenn man wei¬
tergehende Wünsche hat . Je stärker die Lohnarbeiterschaft in
den Parlamenten vertreten ist, umso stärkeren Widerhall wer¬
den die Forderungen der Beamten finden . AIS Etappe auf
dem Wege zur Durchsetzung der Wünsche der Beamtenschaft
stimmen wir der Besoldungsordnung zu. (Beifall bei den So¬
zialdemokraten.)

Abg . Dr . Glöckner (Dem .) erklärt seine Zustimmung zur
Besoldungsordnung und bedauert , daß nicht alle Wünsche er¬
füllt werden konnten. Was die Herren Martzlofs und Ziegel-
meher-Langenbrücken betrifft , so halte ich sie für Versicherungs¬
amtmänner geeignet. Wir sind für die Funktionszulagen der
Lehrer . Ob die Voraussetzungen für die gleiche Bezahlung der
Frauen wie der Männer in Beamtenstellungen vorhanden ist.
ist zweifelhaft. Die Städte sollten andere Amtsbezeichnungen
als der Staat haben, wie dies neuerdings bei der Verleihung
der Amtsbezeichnung Amtmann an städtische Sekretäre in Mann¬
heim der Fall ist Derartige Mißbräuche sollte man vermeiden.

Abg . Mayer -Karlsruhe (D .N . ) gibt zu . daß die ursprüngliche
Regierungsvorlage wohl erwogen war . Der Haushaltsausschuß
bemühte sich, wesentliche Verbesserungeii vorzunehmen. Sic
konnten jedoch nicht durchgeführt werden, weil cS an Mitteln
fehlte und man mußte zur Regierungsvorlage zurückkehren .
Die Bevölkerung muß Verständnis für die Notwendigkeit der
Beamtenschaft haben. Wir stimmen der Besoldungsordnung
zu . Die Wertschätzung der Lehrer darf nicht zur Folge haben
eine mindere Wertschätzung der mittleren Beamten . Durch un¬
genügend vorbereitete Stelleninhaber wird der alte Beamten¬
stand geschädigt .

Finanzminister Köhler: Wir,sind uns alle einig, daß die
Besoldungsvorlage mehr brachte , als die Abgleichung von Un¬
ebenheiten. Lediglich die Gruppe VIII und die Einzelgehälter
blieben im früheren Stand . Me anderen Gruppen erfuhren
Verbefferungen. Die Staatsregierung hätte gerne noch mehr
getan . Aber wir waren behindert durch die Finanzlage , die
uns eine trübe Zukunft sehen läßt . Durch die Sanktionen ist
unsere Wirtschaftslage sehr verdüstert worden. Auch von der
Reichseinkommenstcuerwerden wir nicht mehr als den Garantie¬
ertrag bekommen . In den nächsten Tagen werde ich das Er -
tragSsteuergesetz vorlegen. Wir müssen alles tun , um unsere
jetzige Finanzlage aufrecht zu erhalten . Die Regierung dankt
dem Haushaltsausschuß , den Berichterstattern und dem Plenum
für die Mitarbeit an der Besoldungsordnung . Im Gegensatz
zum Abg . Marum hoffe ich, daß wir bei einem gewissen Ab¬
schluß der Desoldungsordnung angekommen sind . Zum mindesten
sollte Ruhe sein, bis man gesehen hat , wie der 3 . Nachtrag sich
auSwirken wird (Heiterkeit) . Mit den beiden Entschließungen
ist die Regierung einverstanden. In der Regelung des Vor¬
schusses stehen wir auf dem Standpunkt des Landtags . Denn
Rückerhebung von Vorschüssen ist eine sehr mißliche Aufgabe.
Für die Titelsucht ist vor allem die Reichsbesoldungsordnung
in Anspruch zu nehmen. Auch in freien Berufen ist die Titel -
sucht außerordentlich groß gewesen und ist es heute noch. An
der Abgrabung der Mauern des Kastengeistes haben wir außer¬
ordentlich viel geleistet . Die Annahme des Gesetzentwurfs
werden wir sofort dem Reichsfinanzminister mitteilen . Wo wir
daS Sperrgesetz vielleicht überschritten haben, werden wir be¬
gründen . daß es aus sachlichen Erwägungen geschah, damit das
Besoldungsgesetz bald in Kraft treten kann. Wir müssen daran
denken , daß ein pflichttreuer Beamtenstand das Fundament
eine? geordneten Staates ist.

DaS Besoldungsgesetz und die Besoldungsorduung « erben
ln beiden Lesungen einstimmig angenommen. Die Entfchlie.
Hungen 1. bezüglich der erhaltenen Teuerungszuschläge für die
Beamte» von zusammen 19 000—13 080 -K Einkommen; 2 . be¬
züglich der Berzichtleistung auf Rückerstattung der Borschüsse
bei de« Einkommen bis 13 000 '# bczw . 11700 '# werden ein-
üimmig angenommen.

Gesetzentwurf über die dorlannqe Regelung des
Staatshaushalts

Abg . Dr . Glöckner (Dem. ) berichtet über den Gesetzentwurf
demzufolge die bisherigen direkten und indirekten Steuern
weiter zu erheben sind und die im Staatsvoranschlag vorgesehenen
Ermächtigungen auch für das Jabr 1921 gelten mit der Maß¬
gabe, daß die beiden Jahre eine Voranschlagsperiode darstellen.
Die im Staatsvoranschlag samt Nachträgen vorgesehenen Aus¬
gaben und Einnahmen können danach vollzogen werden. Der
Ausschuß beantragt Annahme des Gesetzentwurfs.

Der Gesetzentwurf wird in erster und zweiter Losung rin .
stimmig angenommen .

Förderung des Kleinwohnungsbaues
Abg . Dr . Baumgartner (Ztr .) berichtet über den Gesetz¬

entwurf über die staatliche Verbürgung von Hypotheken zur
Förderung des Baue ? von Kleinwohnungen, wonach die hierfür
!m Gesetz vom 6 . Juli 1918 vorgesehene Summe von 509 000 M

auf l Million Mark erhöht wird . Als Bauherren kommen
hierbei nur gemeinnützige Genossenschaften in Frage . Verbind¬
lichkeiten sind dem Staate hieraus bisher nicht erwachsen . Der
Ausschuß beantragt Annahme des Gesetzentwurfs.

Der Gesetzentwurf wird in erster und zweiter Lesung ein¬

stimmig angenommen .
Singegangen ist vom Zentrum ein Antrag auf Aenderung

de» Fortbildungsschulgesetzes. t
Präsident Kopf wünscht dem Hause gute Ferren und terlt

mit, daß der Termin der nächsten Sitzung nach Ostern bekannt-
gegeben wird.

Schluß der Sitzung 4.45 Uhr.

GemerndepolMK
Wirtschaftslagen der Gemeinde« und die Staatsaufsicht
Der den Besprechungen mit den AmtSvorständen arrS den

Landeskommissariatsbezirken Heidelberg und Karlsruhe sprach
Ministerialrat Dr . Be «Her über die Wirtschaftslage der Ge-

meinden und die Staatsaufsicht. Er führte dabei aus, daß eS

Donnerstag den 24. Marz 1921

zwar den badiichen Gemeinden gelungen ist, ihren Bestand an
Aktivvermögen bisher im wesentlichen ungcmindert zu bewahren,
daß jedoch e ne Belastung mit Sckiulden eingetreten ist, die zu
ernstlicher Sorge Veranlassung gibt, zumal die Schuldenlast die
Neigung zeigt, in immer rascherem Tempo zu steigen , während
den Gemeinden durch die Relchsjinanzrcform und zum Teil
auch durch die Gesetzgebung 0eS Landes dre Hauptsteuerquelle,,
abgegraben sind . Bei Genehmigung neuer Schulden werde
größte Zurückhaltung geboten sein . Aufwendungen für die Er -
wcrbslosenfürsorge, für die Nahrungsmittelverbilligunp usw .
dürften nur aus laufenden Mittel bestritten werden. Gründ¬
liche Prüfung neuer Unternehmungen nach der wirtschaftlichen
Seite sei zu fordern, damit verlustbringende Mißgrifre vermie¬
den werden. Klare Regelung der Schuldentilgung und or¬
dnungsmäßige Durchführung derselben müsse gefordert werden.

Besonderes Interesse fand eme Besprechung der schwierigen
Lage, in der sich die Gemeinden auf dem Gebiet der Woh¬
nungsfürsorge befinden. Die badischen Gemeinden haben
dafür iw Jahre j920 eine Schuldenlast von über 159 Mil¬
lionen Mark sich aufgebürdet . Die Größe dieser Leistung
ist daraus zu erkennen, daß das in ungle :ch günstigerer finan¬
zieller Lage befindliche badische Land im gleichen Jahr nur 25
Millionen Mark für den gleichen Zweck aufgcwendet hat, die es
aus laufenden Mitteln zu bestreiten in der Lage war . — Ein¬
gehende Besprechung fanden auch die den Gcmemden nach der
RcichSfinanzrcform verbliebenen Einnahmemöglrchkeiten. Es
wurde dabei auch darauf hrngcwiesen. wie für die Gesundung
der wirtschaftlichen Lage der Gemeinden vmi größter Bedeutung
sei, daß die unter den ungünstigen Verhältnisien der KriegS -
und Nachkriegszeit da und dort etwas gelockerte Ordnung in der
Gcmeindefinanzverwaltung wieder streng durchgeführt wird.
Dober wurde u. a. die regelmäßige Vornahme der unvermuteten
Kassenstürze durch die zuständigen Gemeindeorgane, die Wie-
derousnahme der Kaffenvisitaiionen durch die StaatSaufsichts-
behörden und die ungekürzte Prüfung der rückständigen Rech¬
nungen gefordert. _

* Konstanz, 22. März . Der Bürgerausschuß genehmigte
gestern in nahezu fünfstündiger Sitzung etwa 9H Millionen
Mark, darunter allein 5K Millionen für Wohnungszwecke ,
ferner 569 999 «# zur Verbesserung der städt. techn. Werke ,
179 999 M zur Erhöhung der Teuerungsbezüge der städt . Be¬
amten und 79 909 M für die städtischen Aushilfsbeamten . Wäh¬
rend der Sitzung erschienen vor dem Sitzungssaal eine Gruppe
Erwerbsloser , etwa 150 Mann , und verlangte , daß eine Abord¬
nung in der Sitzung angehört und ihre Forderungen sofort er¬
füllt würden . Der Vorsitzende , Oberbürgermeister Dr . Moe -
r i ck e , wies dieses Ansinnen zurück und erklärte , daß er dem
Truck der Straße nicht nachgeben werde. Der Bürgerausschuß
schloß sich einschließlich der Mehrheitssozialisten dieser Auffassuna
an ; nur die Kommunisten traten für die sofortige Anhörung
der Arbeitslosen-Gruppe ein. Die Gruppe entfernte sich dann
unter Drohworten . _

Bcrttetkr»ttslmi»llillg r« MW »
LtMominr

, r . Bad Freyersbach, 21. März .
Erster Tag

Im Heim des Vereins wurde heute die aus allen Teilen
des Landes beschickte Vertretervecsammlung eröffnet . Ob¬
mann Hofheinz begrüßte die Anwesenden, darunter die
Vertreter de? württembergischcn, bayerischen und sächsischen
Lehrervereins . Der 2 . Vorsitzende berichtete sodann über die
baulichen Pläne des Lehrerheims , welche das außerordentlich
schöne AnwesenBad Freyersbach bald modern ausgestalten sol¬
len. Hierauf erstattete Obmann Hofheinz einen Bericht
über die schulpolitische Lage . Ausgehend von der
Abstimmung rn Oberschlesien will er einen Ueberblick geben auf
die politische und wirtschaftliche Lage als Grundlage auch der
kulturellen Möglichkeiten , die leider bescheidene sind . Aber
kiese notwendige Begrenzung dürfe nicht zu einem Hemmschuh
deS Notwendigen werden, sonst sei letzlich das Gesamtwohl ge¬
fährdet. Vor allem sei erne bessere Vorbildung der
Lehrerschaft eine geistige Notwendigkeit für den Neuauf¬
bau. Auch die Fortbildung rm Beruf selbst ser durchaus unge¬
nügend. Hier hatte schon manches geschehen können. Aber es
folge dem Wollen keine Tat (Beifall ) . Die heutige Form der
Dienstprüfung sei unhaltbar . ES sind staatliche Büchereien und
Fortbildungskurse einzurichten. — Eine Voraussetzung dieser
idellen Forderungen bilde freilich auch eine gesicherte
sozialeLage der Lehrerschaft, damit sie von gehaltspolitischen
Kämpfen verschont , sich ganz ihrer Volkserzieherarbeit widmen
könne . Der Redner berichtet dann über die Verhandlungen in
der Gehaltsfrage mit dem HauShaltungsauSschuß .
Der Lehrerbuno habe insofern einen Erfolg errungen , als
man die Forderungen deS Vereins als g e r e ch t anerkannt habe.
Sodann spricht der Redner über das RuhcgehaltSgesetz ,
dessen Unklarheiten große Bedenken erwecken. Hierher gehöre
auch die Frage der Zwangspensionierung . Die
schwere Lage der jungen Anwärter sei hierbei aber auch zu be¬
rücksichtigen. Unter starkem Beifall wendet er sich gegen die
Ortsklasseneinteilung , die ein schwe » s Unrecht dar¬
stelle. ES sollten Teuerungszonen geschaffen werden. Die
Kinderzulagen dürften nicht nach dem Ortsklassenshstem
abgestuft werden (Beifall ) . — Redner geht dann auf die Frage
der Differenzierung der Lehrer ein. Diese werde
wohl deshalb von den politischen Parteien gestützt , weil man an¬
scheinend glaube hierdurch die Autorität deS Staates zu stärken.
Der Vorstand wendet sich gegen Bestrebungen innerhalb des
Vereins , die eine geteilte Behandlung von Stadt und^L a vm
erstreben. Eine Entschließung in dieser Frage bekundet volle
Einmütigkeit . Mit einem Ausblick in die Zukunft schloß der
Obnrann unter starkem Beifall .

In der Aussprache wird zunächst auf die Notlage
der Junglehrer hingewiesen, von denen viele auf Anstel¬
lung warten . Hier müsse etwas geschehen. Oberlehrer H e ck -
Pforzheim spricht über die Haltung des Vorstandes in der Ge¬
haltsfrage , vor allem wünscht er ern schärferer Vorgehen gegen
die Sonderbestrebungen der Oberlehrer usw.
Gegen andre gehe man anders vor. G e i g e r - Säckingen ver¬
breitet sich über die Frage der neuen Fortbildungsschule. Auch
die Arbeiterschaft sei dagegen wegen der hohen Löhne
(Zuruf : Nicht richtig ! ) . Man dürfe die Fortbildungsschullehrer
nicht abstoßen. Goldschmidt - Waldshut spricht zur gleichen
Frage . Ueber die Ortsklassen müsse eine Statisftk ausgestellt
werden.

ES folgt die Beratung und Abstimmung der A n t r ä g e.
Der Antrag , wonach Ueber stunden nicht stattfinden sollen ,
und wo nicht zu vermeiden, angemessen vergütet werden, wird

angenommen. Ebenso der Antrag Heck-Pfoczheim gegen die
Scnderveroinigungen (Oberlehrer usw.). — Weiter findet ein

Antrag gegen das Ortsklassensystem Annahme. Dem
RuhcgehaltSgesetz widd zugestimmt, aber erwartet , daß
die Ausführungsbestimmungen nicht verschlechtern . — Die
ZwangSpensionäre sind gleich den nach dem neuen Be¬
soldungsgesetz zu behandeln. Der Antrag, ob man der ZwangS-
pensionierung zustimmen solle , ruft eine lebhafte Debatte her¬
vor. Mit aller- gegen acht Stimmen wird der Zwangspensionle-

rung im 65. Lebensjahr zugestimmt. — Ein Antrag , wonach
iberheiratete Lehrerinnen dann nicht entlassen wer¬
den sollen, wenn die Einkünfte der Ehemanns zur Lebenshal.
tung nicht auSreichen, wird angenommen. Die Entschließung,
wonach die Lehrerschaft erwartet , daß endlich einmal die Be¬

stimmungen über die T i e n s> st e - l e n a u s s ch ü s s e und
den LandeSlehrcrrät erscheinen sollen , wird angenom¬
men. — Ueber den Antrag , wonach die jährliche Gesamldauer
der Ferien an allen Sckulen die gleiche sein soll, in den
Städten auch zu gleichen Zeilen , für das Land an Ostern min¬
destens vierzehn Tage , gibt e § eine lebhafte Aussprache , er wird
angenommen — E'n Antrag will Neuregelung der wöchent¬
lichen Stundenzahl , nach lebhafter Debatte soll darüber morgen
al -gcsrimmt werden.

Hiermit ist die Aussprache über den Tätigkeitsbericht des
Vorstandes erschöpft : Dem Vorstand wird für seine Arbeit der
Dank der Versammlung einstimmig ausgesprochen.

Mus der Partei
Agitatiorisbezirk Karlsruhe

BilduugSvorträge
KönigSbach : 25 März , 7 Uhr, . Bad Hof "

, Thema : .Bauern
krieg " . Referent : Genosse Sekretär Stenz - Karlsruhe

Spielberg : 26, März , 8 Uhr. Thema - . Gemeindepolitik"
. Re

ferent : Stadlverordn . Gcn . B ö h r i n g e r - Karlsruhe .
Blankenloch : 27 . März , 8 Uhr, „ Schwanen" Thema : „Christen

tum und Sozialismus "
. Referent : Hauptlehrer Meyer -

Weingarten .
Hagsfeld : 39 . März , 8 Uhr, „Hirsch " . Thema : „Genossen¬

schaftswesen
"

. Referent Gen . Straile - Karlsruhe .
Ottenau : 8t . März , 7 Uhr, „Strauß "

. Thema : „ Sozialisie-
rungsfragen " . Referent Gen . R ü ck e r t - Karlsruhe .
Tie Genossen und Genossinnen haben die Pflicht, ohne

Ausnahme diesen Vorträgen beizuwohnen.
Das Parteisekretariat : Oskar TrinkS .

Die Sozialdemokratie im deutschen Reichstage
Am 21 . Marz waren 50 Jahre verflossen, seit der

Deutsche Reichstag zum erstenmale zusammen getreten ist.
Ueber die Vertretung der Sozialdemokratie im Reichstage
informieren diese Angaben:

Bei den Wahlen zum verfassunggebenden Reichs¬
tag des Norddeutschen Bundes — 12. Februar
1867 — wurden von der Sozialdemokratie — d. h.
der sächsischen Volkspartei , aus der eine der so¬
zialdemokratischen Parteien hervorging — zwei Man¬
date erobert, und die beiden damals im Bruderkampf mit¬
einander ringenden proletarischen Parteien brachten es aus
etwas über 50 000 Stimmen . Die Neuwahl des
Norddeutschen Reichstages am 31 . August 1867 brachte bei¬
den sozialdemokratischen Parteien zusammen sechs Man¬
date , aber ihre Stimmenzahl hatte nicht zu-, sondern ab¬
genommen.

Nach dem deutsch-französischen Krieg und im Anschluß
an die Reichsgründung am 18 . Januar wurde am 3. März
1871 der erste Deutsche Reichstag gewählt. Es
stimmten für die beiden sozialistischen Parteien — „Lassal-
leaner" und „Eisenacher " — rund 3 v. H. der Wähler —
insgesamt 101 927 Stimmen — und nur zwei Sozial »,
demokraten , Bebel und Rechtsanwalt Sch raps ,
wurden gewählt.

Bei der Wahl von 1874 stieg die Stirnmenzahl der So¬
zialdemokratievon 3 auf 6 v . H., die ihrer Mandate von
2 auf 10. Es kam die Wahl von 1877, die erste nach dein
Gothaer Einigungskongreß der Sozialdemokratie von 1875
und brachte eine Erhöhung der Stimmenzahl auf 9 v. H.»
der Mandate auf 12. Im Jahre 1878 verminderte die
Sozialistenhetze , die durch die Attentate des Syphilitikers
Hödel und des liberalen Kronprinzenjchwärmers Dr . Nobe-

ling auf den alten Kaiser ermöglicht wurde, die sozialdemo¬
kratische Stimmenzahl von 9 auf 8 v . H., die Zahl der Sitze
im Reichstage von 12 auf 9. Anfänglich schien die Unter-
drückungsvolitik des Sozialistengesetzes den Siegeslauf der
sozialdemokratischen Ideen aushalten zu können . Im Jahre
1881 sank die sozialdemokratische Stimmenzahl weiter auf
6 v . H. , wenn auch die Mandatszifser wieder auf 12 stieg.
Aber der vorübergehende Erfolg des Ausnahmegesetzes
schlug in ein dauerndes Fiasko um . Im Jahre 1884 stieg
die Zahl der sozialdemokratischen Stimmen von 6 auf 10
v . H . und verdoppelte die Zahl der Mandate , so daß nun¬
mehr 24 sozialdemokratische Abgeordnete im Reichstag
saßen. Auch der reaktionäre Erfolg bei den „Faschings -
Wahlen" von 1887 , bei denen es sich um das „Septenat " ,
die Bewilligung der Heeresvermehrung auf 7 Jahre , han¬
delte , konnte Wohl die Mandatszahl der Sozialdemokraten
wieder auf 11 herabbringen , nicht aber die Stimmenzahl .
Genau gerechnet, stieg das Prozentverhältnis sogar noch,
nämlich von 9,7 auf 10,1 v. H. der Stimmen . Bei den
ersten Wahlen unter der Regierung Wilhelms II. 1890
stieg unsere Stimmenzahl gleich von 10 auf 20 v. H., die
Mandatszifser von 11 anf 35 . Im Jahre 1893 stieg die
Stimmenziffer weiter auf 23 v . H.< die Mandatszahl auf 44.
Im Jahre 1898 ergab sich eine weitere Steigerung unserer
Stimmen auf 27 v. H ., unserer Mandate auf 56. Nach der
Herausforderung der Massen durch den Zolltarif stieg der
Prozentsatz der sozialdemokratischen Stimmen 1903 von
27 auf 32 und die Zahl der sozialdemokratischen Abgeord¬
neten von 56 aus 81 . Bei den Hottentottenwahlen von
1907 ging es dann allerdings wieder etwas zurück. Da¬
mals sank die Stimmenzahl unserer Partei auf 31 v. H.
und ihre Mandatzahl auf 43. Doch im Jahre 1912 erreichte
die Partei den Höchststand ihrer Stimmenzahl und Man¬
date mit 34 v . H . der Stimmen und 110 Mandate«.

Dann kam der Weltkrieg und mit ihm die Spaltung
der Sozialdemokratie, die auch nach der Revolution nicht
überwunden werden konnte und ihre schlimmen Folge¬
erscheinungen sowohl in der Nationalversammlung wie im
ersten Deutschen ' Reichstag der deutschen Republik zeitigte .
Dieser von doktrinärem Unverstand herbeigeführten Spal¬
tung war es zu „danken "

, daß die glänzenden Aussichten,
die nach dem Zusammenbruch des alten Systems sich für
den Sozialismus zu öffnen schienen, keine Verwirklichung
fanden, und daß statt einer sozialistischen eine bürgerliche
Mehrheit im neuen Reichtag über die Geschicke Deutschlands
entscheidet.

Aber die Geschichte des Reichstags ist trotz alledem die
Geschichte der steigenden Macht des sozialistischen und
demokratischen Gedankens, der durch den Wolkendunst be¬
trübender Gegenwart die Morgenröte einer besseren Zu¬
kunft Hindurchschimmern läßt .

Wolfartsweier , 23 . März . Dom 1 . April ab wird Heinrich
Decker die Filialgeschäfte des . Volksfreund" übernehmen. Die
Parteigenossen werden gebeten, Sen neuen Filialinhabcr in der
Weise zu unterstützen, daß sie unserm Parteiorgan zum 1. April
neue Leser zuführen .
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Mische Me mm der WWrde«sgrher8We« der Esteste
WTB . Berlin , 23 . MSrz. Bon der deutschen KriegS -

lastcnkommiffioa in Paris ist heute der RevarattonS -
kommission folgende Stole übergeben worden.Die Reparationskommifston bat in ihrer Rote Rr . 13./184
vom 15. 3. dS. IS . dir deutsche Regierung aufgefordert, in Er¬
füllung des Artikels 235 deö Friedensvertrages die bisher durch
die deutschen Leistungen und Lieferungen angeblich nicht ge¬
deckten restlichen 12 Milliarden Goldmark vor dem
1. Mai 1921 in Goldmark oder fremden Devisen zu entrichten
und als Anzahlung hieraus bis zum 23. MSrz den Be¬
trag von 1 Milliarde Goldmark zu zahle«.Die ReparationSkommissto« stützt diese ihre Forderung auf
die Behauptung , daß Deutschland bisher in Erfüllung des Ar¬
tikels 235 des Friedensvertrags höchstens 8 Milliarden Gold¬
mark bezahlt habe. Die deutsche Regierung kann
diese Behauptung , wie sie bereits in ihrer
Rote vom 14. März dS . IS . dargelegt hat , « ich «
als richtig anerkennen und mutz Verwahrung
dagegen einlegen , daß ihre diesbezügliche
Darstellung in der Rote vom 15. MSrz als rein
formeller Einwand bezeichnet wird . Sie verweist erneut
auf die der Reparationskommifston unter dem 29. Jan . ds. Js .
überreichte Denkschrift , in der ihre Auffassung, daß die gemäß
Artikel 235 bisher abgeliefertr « Werte und getStig .
ten Leistungen den Betrag von 29 Milliarden
Aoldmark tatsächlich erreichen, eingehend belegt worden ist,
sowie auf die in Ergänzung dieser Denkschrift uachgereichten
weiteren Unterlagen . Die deutsche Regierung ist bereit, für die
in der Denkschrift enthaltenen Angaben jederzeit schriftlich und
mündlich weitere Beweise zu bnngcn . Wen« auch über die ein¬
zelnen der auf Grund des Artikels 235 von Deutschland getätig¬
ten Lieferungen Besprechungen zwischen der Reparationskom¬
mission und Kriegslastenkommisston stattgcfunden haben, so ist
»ock über die Gesamtheit dieser Lieferungen die deutsche Re-

I

gierung von der Reparationskommisfion noch nicht gehört wor -
ven . Gemäß den 88 9 und 19 zu Teil 19 Anlage 8 des FricdenS-
vertragS glaubt di ? deutsche Regierung um so mehr Anspruch
auf Gehör zu haben, als neuerdings die Reparati »nsk» mmissie >'
einen Teil der bisher getätigten deutschen Lieferungen von dri
Anrechnung auf die ersten 29 Milliarden unter Artikel 235
ausschlicßen will. Unter diesen Umständen erhebt die deutsche
Regierung dagegen Einspruch, daß die Zahlung einer Nest¬
summe von 12 Milliarden Goldmark von ihr gefordert wird be.
vor auf Grund weiterer Erörterungen fcstgcstellt . worden ist,
ob und inwieweit die derrtsche Regierung noch Verpflichtungen
auS Artikel 235 zu erfülle « hat.

Rach den Bestimmungen des Friedensvertrages hat die Ne-
varationSkommission bei den Deutschland aufzulegende » Ent¬
schädigungen aus die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit Rücksicht
zu nehme «. Die deutsche Negierung weist ferner erneut darauf
hin, daß «ach 8 12 C 1 der Anlage 2 zu Teil 7 des FrirdenS-
vertragcs ein etwa bis zum 1. Mai 1929 sich ergebender Fehl¬
betrag in Form von verzinslichen Schatzanweisungen , nach
8 12 C 2 der Anlage 2, zu Teil 8 des Friedensvertrages aus¬
zustellende 49 Milliarden Goldmark Schatzanweisungen unzzu»
tausche» wären . Sie ist der Ansicht, daß von diesen Bestimmun¬
gen umsomehr Gebrauch gemacht wird, altz in d:m vorliegenden
Fall die Unmöglichleit der Leistung bis zum 1. Mai 1921 klar
zu Tage liegt. Sie stellt daher den Antrag, einen etwaige «
Fehlbetrag , der sich bei eingehender Prüfung der von ihr bereits
ausgeführten Lieferungen und Leistungen ergebe » sollte, gemäß
den genannten Vorschriften zu behandeln und die Frage der Er¬
füllung der Verbindlichkeiten aus Artikel 235 baldigst zu regeln
und schlägt vor , daß mündliche Verhandlungen zwischen der Re-
parattonskommisston und der Kriegslastenkommission über die
Bewertung der bisherigen Lieferungen und Leistungen im An¬
schluß an die von der deutschen Regierung vorgelegte Denkschrift
ausgenommen werden.

flus oer DMdt
* Karlsruhe » 24 . März .

Geschichtskalcnder
24 . März . 1916 Spaltung der sozialdemokratischen Reichs¬

tagsfraktion. 18 Abgeordnete gründen die „Fraktion der sozial¬
demokratischen Arbeitsgemeinschaft" . — 1919 Koalitionsregie¬
rung in Preußen .

25 . März . 1801 f Der Dichter Novalis (v . Hardenberg) in
Weißenfels . — 1872 Bebel und Liebknecht erhielten im Leipziger
Hochverratsprozeß je 2 Jahre Festung. — 1920 Generalstreik
im Elsaß . (Protest gegen Teuerung .)

Karlsruher Parteinachrichten
Bezierk Mittel - und Südweststadt, Die Genossen und Ge¬

nossinnen treffen sich mit Familienangehörigen am Ostermon¬
tag mittags 2 Uhr vor dem Albtalbahnhof zu einem gemein¬
samen Spaziergang . Mundvorrat ist mitzunehmen.

Bezirk Daxlandeu . Samstag abend (48 Uhr Versammlung
im Karlsruher Hof . Wir bitten um vollzähliges Erscheinen aller
Parteigenossen. Diejenigen Genossen , die nicht im Haus kas¬
siert werden, können ihre Beiträge in dieser Versammlung ent¬
richten . Gleichzeitig verweisen wir auf den am 2. April statt¬
findenden Lichtbildervortrag und bitten um rege Agi¬
tation für denselben .

Verein Arbeiter -Jugend . Heute findet im Lokal „ Gam-
brinushalle " ein Spiel - und Leseabend statt ; außerdem findet
eine Besprechung über die Veranstaltungen im April und Mai
statt , sowie über die Agitation unter den Schulentlassenen. Die
Jugendgenossen und Genossinnen werden um vollzähliges Er¬
scheinen ersucht . _

Empfang der heimkehrenden Oberschlesier
Ter erste Transport der in Baden ansässigen Oberschlesier

fuhr heute morgen hier durch, während der zweite am Oster¬
sonntag früh 3 Uhr Karlsruhe passieren wird.

Es ist nur ein Akt der Dankbarkeit, daß die Stadtverwal -
tung im Verein mit dem Schutzbund für die Grenz- und Aus¬
ländsdeutschen der Ankunft unserer aus Oberschienen zurück¬
kehrenden Karlsruher Mitbürger ein feierliches Gepräge giben.
Heute morgen war der Empfang ein ganz besonders herzlicher .
Aus dem geschmückten 2 . Bahnsteig stand Kopf an Kops die Be¬
völkerung , um unsere Braven begrüßen zu können . Auch die
Silaatsregierung und die Stadtverwaltung , waren vertreten.
Unter den Klängen der „Harmonie " - Kapelle fuhr der Zug
fahrplanmäßig 6 .20 Uhr ein, von der wartenden Menge mit

Jubel begrüßt . Nachdem die hresige Sängervereinigung
ein Willkommenlied entboten, begrüßte Staatspräsident Trunk
die Heimkehrer im Namen der badischen Regierung und des ba¬
dischen Volkes . Er richtete innige Tankcsworte an die Ober¬
schlesier für ihre unter schwersten Gefahren für das deutsche
Vaterland geleisteten Dienste . Die Entscheidung 'fei noch nicht
endgültig getroffen, wir müssen ganz Oberschlesien ungeteilt
fordern. In der Westmark wie in der Ostmark erschalle der Ruf :
Unser liebes Vaterland lebe hoch ! ■Die Must! intonierte Deutsch¬
land, Deutschland über alles, ' in das die Menge einstimmte.
Hierauf hieß Oberbürgermeister Tr . F i n t e r die oberschlesischen
Mitbürger im Namen der Stadt herzlich willkommen . Auch er
wie? auf die in edler Treue für die deutsche Sache vollbrachte
Tat hin und wünschte , daß Ostern 1921 nicht nur die Botschaft,
sondern auch den Sieg bringen mö^e . Oberbürgermeister a . D.
S i e g r i st dankte im Namen des Schutzbundes der Grenz- und
Ausländsdeutschen insbesondere den Verbänden hcimattreuer
Oberschlesier für ihre Arbeit, ohne deren Bemühen der Sieg
unmöglich gewesen wäre . Er schloß mit einem Hoch auf da ?
einige deutsche Volk. Im Namen der aus Oberschiesien zurück-
gekehrten Karlsruher Mitbürger dankte Herr F e i ch t i g c r für
den herzlichen Empfang . Die geleistete Arbeit sei schwere» ge¬
wesen als man vorher gedacht habe. Jetzt gelte es weiterzuar¬
beiten ; wir bitten nicht um ganz Oberschlesien , sondern wir Ha¬
ren seht das Recht, es zu fordern. Sein Hoch galt der zweiten
badischen Heimat.

Nachdem noch die Sängeweremiguag ein * Lied gesungen
und die Musikkapelle einen kioiten Marsch gespielt batte, hatte
die sehr stimmungsvolle Begrüßungsfeier ihr Ende erreicht .
Ale Deutschen ohne Unterschied der Partei sind unseren Obcr-
schlesiern zu heißem ^

Dank verpflichtet kür ihre aufopfernde ge-
stchwolle Hingabe, « ie baden mittelst des Stimmzettels ein«
Schlacht schlagen helfen , die von größerer weltgeschichtlicher Be¬
deutung ist als mancher große Sieg der Armeen von genial¬
sten Heerführern .

Stirdtbaukunst und SirdelungSwesen
R . Auf Veranlassung der Ortsgruppe Karlsruhe des B .D .A .

sprach am Montag abend Herr Geb. Rat Prof . Dr . Cornelius
G u r l i t t aus Dresden über Stadtbaukunst und Siedelungs¬
wesen mit besonderer Berücksichtigung der Karlsruher Verhält¬
nisse. Er ging von dem hiesigen sich auf das Schloß zusammen-
krampfende Stadtbild aus , das durch den Willen eines auiokra-
tischen Fürsten charakteristisch ausgeprägt wurde. Weinbrenncr
verschmolz dann den alten P ' an in seine neue Stadterweikerung
btzncin, d e das Bild des bürgerlichen Gemeinwesens mit der
Fürstengründnng verband . Können wir nun unter den heu¬
tigen Umständen daran denken , umfangreiche Planungen zu
schaffen und durchzusetzen ? Tie ungeheure Wohnungsnot zeigt

Theater , Kunst vvi» WWnsW
Karlsruher Kouzertwoche

Bereits im letzten Jahre trat der Gesangverein „Siebet»
Halle" mit dem Oratorium von August Klughardt „Die Zer¬
störung Jerusalem ?" hervor. Und zwar mit so schönem Gelin¬
gen . daß man die Verbreiterung seines Wirkungskreises eine
glückliche nennen konnte . Dieses allgemein anerkannte Urteil
wurde durch die diesjährige Aufführung zweier . bedeutender
Werke der geistlichen Chorliteratur erweitert und vertieft . Es
ist wahr : Hinter der H - Moll - Messe von Johann Sebastian Bach
und der Missa solemnis von Ludwig von Beethoven tritt die
C -Moll-Mesie desselben Meisters in den Hintergrund , d . h.
wan hört sie weniger. Ihr gegenüber tritt der 13 . Psalm von
Franz Liszt stark an die Oberfläche, gibt sich durch die Verwen¬
dung moderner Mittel , die sehr geistreich angewandt erscheinen ,
den Schein theatralischer Aufmachung. Nun zur Aufführung
im großen Festhallesaal , der auSverkauft war . Zunächst einen
Satz als Vorbemerkung: ES ist in unseren Zeiten sehr schwer,
mit einem so großen Chor aufzutreten . Ja . auftreten würden
sie schon , aber die Proben ! Und die Mesie scheint meinen Ge¬
ranten recht zu geben, da Unsicherheiten (unpräzise und schwan¬
kende Einsätze ) ans Licht traten . Auch zeigte der Chor nicht
diese Nachgiebigkeit wie sie in dem leichter zu singenden 18
Psalm zu hören war . Daneben darf mit ehrlichen Worten
des Lobes nicht zurückgehalten werden, zumal sich Herr Chor
Meister Hugo Rahner mit sichtlicher Hingabe dafür einseyte
Die Hörer standen im Banne eines hohen künstlerischen 0 nuj>
sts, da sich auch die Solisten harmonisch einzufügen wußten
Da hatte zwar eine plötzliche Aenderung Platz gegriffen, indem
?n Stelle von Büttner Otto Weßbecher sang. Neben ihm
standen Lotte Lange - Bake , Käthe und Hellmui
R e u g e b a u e r. Der letztgenannte sang dar Solo in Lstzre
Psalm mit herrlicher Tonschönheit. Den Anfang machte da?
Adagio aus der „Vierten " von Beethoven. ^

Ein bewährter Hel¬
fer, eine starke und außerordentlich zuverlässige Stütze war un¬
ser Theaterorchester.

Ueber die ersten Schritte junger , talentierter Künstler
können wir etwas kürzer berichten. Frl . Frl Marie llronner
rst eine ausfallende Erscheinung in unserem hiesigen Musikleben
geworden . Ihren schönen Sopran weiß sie gleichmäßig zu
miden . Zeigte in Arien von Pergolese Händel, Mozart eine
leichtbcwegliche, sichere Stimme und in Liedern von Schubert
"wd Korne'ius einen ausdrucksvollen Vortrag , der ober weiterer
Verinnerlichung bedarf , der neben einem Forte und Piano
^wle Zwischenstufen bringen mutz. Doch dies alles ist erlcrn -
« tt i» diesem Falle , da die anscheinend noch sehr junge Dame

Begabung aufwcist. Darum sei der Name Marie Cronne, .
schon heute aus den Mittelmäßigkeiten hervorgehoben. v
Lehrerin Elisabeth Gutzmann , welche am Flügel sah, kann auf
emen ehrlichen Erfolg zurücksehen .

Mit so schönen Worten können wir über den zweiten Lie¬
der- und Arienabend nicht berichten . Zu früh ! Diese beiden
Worte seien beiden zugerufen , Rssel Landwehr sowohl, als auch
JulinS Müller . Man sagte uns , daß ein geschätztes Mitglied
unseres LandeStheaterS beider Gesangslehrer fei . Und diesem
Manne gegenüber erheben wir die Frage : Warum diese frühe
„Herausstellung " noch nicht einmal Halbfcrtiger ? Um gerecht
zu sein : Rose ! Landwehr hat einen dramatischenSopran ,
der aber dringend der Befestigung bedarf und nicht angestrengt
werden sollte mit Konzerten . In dem Kirchenkonzert , auf wel¬
ches wir unten zu sprechen kommen , zeigt»« sich die Folgen in
Form einer starken Ermüdung . Die Höhe wurde herauSge-
preßt und klang scharf . Wir versieben ihren Eifer . Sie will
sich einen guten Namen ersingen. Aber, mein liebe ? Fräulein ,
das hat noch Zeit . Der ist mit einem emzigen Abend da . Ihr
verehrter Lehrer wird dies gerne bestätigen. Julius Müller
möge die Worte auch beherzten ; denn das, was er an diesem
Abend brachte , war nickt weit her ! Ein Tenor ohne Höhe darf
nicht — noch nicht öffentlich singen. Immerhin ist er
stimmlich — wie die Mittellage erkennen ließ — begabt.

Jedes Jabr bringt uns die Karwoche Kirckenkon -
z e rt e . Den Anfang machte der Chor der Johanniskirche, wel¬
cher stimmlich stark beseht und leistung.Sfäh ' g ist. Der derzei¬
tige Leiter . Hei nr ich Cassimir . hatte ein klaffischeS Pro¬
gramm aufgestellt und ihm eine gute Vorbereitung zu teil wer¬
den lassen . Die geistlichen L' eder erklangen sehr kraftvoll und
tonschön und waren auch klanglich belebt, sodatz man ihnen mit
Genuß lauschte . Auf der Violine spielte Lulu Dorner
zwischen den Chören, neben den Arien von Rosei Land¬
wehr und den Orgelvorträgen von F . Merz, dem Programm
angepaßte Stücke mit schöner Wirkung, nur sollte ihr Strich
den Ton in gleicher Stärke geben. Ft .

*

Die Karlsruher Pnvpenspiele (Markgrafenstratze) führen
»Dokto Sassafras " auf . In seiner Verquickung des
seit einigen Tagen das sinn '

g - ergötzliche Spiel dom
llebernatürlichen mit dem rein Menschlichen , in seinem
echt puppenspielhaften Hereingreifen de? Teufels , Tode ? und
>er sich daran anschließenden Shmbo' ik bildet e ? für Alt und
Jung eine gleich große Quelle des Vergnügens und der Be-

- sinnung zugleich . Hinzu tritt hier die erstklassige , künstlerische
; Aufmachung, von der als Beispiel nur die Szene auf dem Kirck-
j hof hervorgehoben sei. Der Erfolg bei dem stets in der Sache
j entsprechenden Anzahl erscheinenden Publikum ist ein deutlicher

Sette !>
uns , daß der Zuzug zur Stadt immer weiter anhült und unsere
Städte immec größer werden. Nicht kann es nlir di» Aufgabe
des Städtebaues sein , mrt Häusern Räume zu schaffen ; das ist
gewiß sehr schön, jedoch einse ' ig . Das Wrchngste ist, mit
Straßen Banblöcke zu schaffen , welche die Wünsche auch des
kleinsten Mannes so treffen , daß er behaglich wohnt . Also das
Wohnen scheint Me Hauptsache beim Stadtbau . Durch weit¬
schauende Pläne müffen wir zukünftiges Leben in die richtigen
Bahnen leiten. Wir müssen letzt m weiten Umkreis der Stadt
diejenigen Hauptlinien seststellen , von denen sich erkennen läßt,
daß sie den großen Verkehr aufnehmen werden, nämlich die An¬
ordnung der Zonen Wir müssen z. B . der Industrie Plätze an-
wcisen . Wisien wir dann , wo Meie hinkommt, sollen die Wege
festgelegt werden, die zu ihr hinführen . Zwischen den einzelnen
Industriezentren einerseits und den Siedelungen und Wohn -
blocken andererseits müffen Verbindungsstratzen geschaffen wer¬
den . Sie sollen aber außerhalb des Wohnverkehrs, womöglich
in Grünstreifen liegen und so beschaffen sein , daß dem Kraft¬
wagenverkehr jeder Art , dem die größte Entwicklung bevor¬
steht , keinerlei Hemmungen auferlegt wird. Wir werden daher
möglichst gerade wenig geschnittene und mindestens 25 Meter
breite Verkehrsstratzen bekommen. Das gesamte Geschäfts¬
leben wird sich dorthin verlegen ; die großen Geschäftshäuser
werden dort entstehen.

Ist dann das Netz der wichtigsten Straßen , der Ausfall-? -
Derbindungs - und Entlastungsstraßen geschaffen , so können wir
daran denken , Wohnblöcke zu bauen . Wenn wir den Rand des
Blockes mrt hohen Häusern umgeben und nach mnen eine
schrittweise Abstufung der Häuser vornehmen, sodatz jeder große
Block eine kleine Gemeinde für sich bildet, können wir jedes
WohnbedürfniS befriedigen. Durch geschickte Anordnung der
Verbindungsstraßen muß jeder unnötige Verkehr innerhalb die¬
ser Blöcke vermieden werden und in der Mitte der Stadt können
wir ruhige Viertel haben . Dort werden Siedelungen entstehe«,
kleinere sofort, während die größeren späteren Jahren Vorbe¬
halten bleiben. Die Grundsätze de? Heimatschutzes und die alte
Wahrheit, daß das beste auch das Billigste ist, soll uns vor allem
beim Bau der Siedelungen leiten.

Wer ist nun berufen , solche Stadibaufragen zu lösen ? Im»
bedingt der Baukünstler . Er hat die Aufgabe, aus der Fülle der
Notwendigkeiten heraus fein Werk zu bilden. So muh er im
Städtebau Rücksicht nehmen auf die Stadtverwaltung , den
Grundbesitz , die späteren Mieter und hauptsächlich ans den Ver¬
kehr. Die geistreichen Ausführungen des Redners fanden leb¬
haften Beifall. _

— Aus der Karlsruher Arbeitersängrrücwrgung. Für dic
dem D .A .S . angeschloffenen gemischten Chöre beginnt int April
(näheres folgt im VereinSanzeigec) unter Leitung des Munk - .
lehrerS Schilling eine Chorgeiangschule in 2 Kursen (mit zahl-
reichen Sondervorträgen ) . Es ergebt daher an alle sangek»
kundigen Frauen und Männer die Mahnung , jetzt diesen Ver¬
einen beizutreten, um die Bewegung zu fördern , die dazu dienen
toll, den Mitgliedern Mittel und Weg? zu geben , den Einstudie¬
rungen mit vollstem Verständnis folgen zu können und die Lei¬
stungsfähigkeit der Vereine zu beben . Tie Pflege ernster und
guter Musik und dic Vertiefung der Programme muß _endlich
auch ein Gut der Arbeitersänger werden. Die Erkenntnis muh
endlich Platz greifen , daß der gemischte Chor nicht eine Gattung
zweiter Klaffe ist, ein Vorurteil , dem man nur zu oft in Ar¬
beiterkreisen begegnet . Im Herbst treten die Verein^ mit einem
großangelegten Konzert an die Oeftentlickkeit und ist̂ die Teil¬
nahme noch reckt vieler erwünscht . Darum , Genossen , schickt
Eure Füauen und Töchter hinein in dic gemischten Chöre . Auch
sie brauchen nach getaner Arbeit einen .Ruhepunkt und den sin¬
ken sie am besten und billigsten bei unS . Ter „Bruderbund
übt jeden Montag abend (48 Uhr im Kühlen Krug, die „ver¬
trieb . Elsaß - Lothringer jeden TienLtag im „Weihen
Berg "

(Ludwigsplatz) . Also , Ihr Frauen und Mädchen , heraus
aus Küche und Kammer !

Hofrat Orbenstein ch. Im 66 . Lebensjahr ist gestern abend
ganz plötzlich Prof . Orden st ein

^ gestorben . Ter Entschla¬
fene war , bevor er hier seine Lehrtätigkeit begann, als Pianist
auf Konzertreisen hervorgetretcn und in Frankfurt und Berlin
musikpädagogisch tätig gewesen . Im Jahre 1884 gründete er '
das hiesige Konservatorium , das heute gegen 1000 Schüler um¬
faßt und vor 4 Jahren in den Besitz der Stadt übergegangen'
ist. AIS glänzender Pianist , w>e auch als Musikschriftsteller ,
hatte sich Hofrat Ordenstein, der auch Mitglied der staatlichen
musikalischen Sachverständigenkommission für Baden, Würt¬
temberg und Heffen gewesen ist . in der musikalischen Welt einen
geachteten Namen erworben .

Johannes - Passton von I . D . Bach : Auf das am Karfreitag
nachmittag 4 Uhr in der Festhalle stattsindcnde Passions-Konzert
des Bach , und Lehrergesangvereins Karlsruhe wird nochmals
hingewiesen. Ende (47 Uhr , so daß auswärtige Besucher reich¬
lich Zeit zur Heimfahrt haben.

Beweis für den Charakter echter und guter Volkskunst . Und
da sich zu dem künstlerisch ausgezeichneten Einzelnen und Ge - ,
samten noch eine tadellose technffche Stütze findet, sind alle Be - ,
dingungen für eine vorzügliche Darbietung erfüllt .

Die Johannes-Passion von J . §. Vach
Zur Aufführung durch den Bach - und Lehrergesangverein«

Karlsruhe in der Fefthalle am Karfreitag
Nach einwandfreier Ueberlieferung hat Dach 5 Paffions¬

musiken geschaffen : 2 Paffionen , die nach Johannes und Mat¬
thäus sind erhalten geblieb»« . Trttt in der 1729 aufgeführten
Matthäuspassion der leidende Jesus unserem Gefühl ergrei- .
ienb nahe, so erfüllt uns in der 1724 geschaffenen Johannes - ,
pajsion die erhabene Majestät des Johannerschen LogoS- Christu ?
mrt Ehrfurcht. Die Eingangschöre sind für die geistige Haltung
oer beiden Werke sofort entscheidend : . bei Matthäus ist derselbe
ton schmerzlicher Klage um den leidenden Heiland erfüllt, bei
Johannes erblicken wir Christus als Weltenrichter in der
G '.oire, wenn auch schmerzliche Töne und eins tief ergreifende
Anspielung über die überwundene Erniedrigung nicht fehlen .
Der evangelische Bericht wird in wundervoller, echt Bachschev
Eindringlichkeit vorgetragen , Chr' sti Worte sind von größter;
Lrbabenheit ; rm Gegensatz zur Matthäuspaffion fehlt ihnen der
mild verklärende „Heiligenscheiu" der Streichakkorde . Die
mcht zahlreichen Arien gehören zum edelsten der Buchschen
Kunst. Das köstlichste Solostück ist zweifelsohne das Baß-Ariono
„ Betrachte meine Seele " . AngesichrS dieses Kleinode ? ist man'
.m Zweisei, ob überhaupt sonstwo ein so- unmitte !bar ergreifen-^
jer Ausdruck erreicht wurde . Der wunderbar kühne Gang der
Harmonie und die eigenartige Begleitung zweier Liebesbrat«.
ichen und der Laute vollenden den Zauber dieses einzigartigen
Stücke? . Äußer dem Einleitungschor findet sich nur noch ein
«.hör über freie Dichtung, der Klagechor bei der Grablegung,
Er ähnelt stark dem entsprechenden Chor in der MatthäuSpas-
,rorr . Der eigentliche «Schlußstein des Werkes ist der wahrhaft
yerzlösende , schlickte Choral „ Ach Herr laß dein lieb Engelein";
mi : seinem gewaltigen Ausklang . Der kunstvoll gesetzte vier»
Ilimmige Choral ist in unserer Paffion überhaupt von beson¬
derer Wichtigkeit ; er bildet nicht nur , wie bei Matthäus , tat
Laufe der Erzählung stimmungsvoll betrachtende Ruhepunkte,!
er schließt auch den ersten und eröffnet den zweiten Teil. Wenn
euch seltener aufgcführt als die Matthäuspassion , steht doch dies
gewaltige Werk vollkommen ebenbürtig neben seiner jüngeren
Schwester, wie sie ein unvergängliches Zeugnis der Gefühls¬
tiefe und gewaltigen künstlerischen Größe ihres Schöpfer?. /

. . . - • K. Malsch. /
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I. Bortragskurs Tr . Kullmann über die Geschichte deS So¬
zialismus . Von einem Kursteilnehmer wird uns geschrieben :
Der VortragskurS von Gen . Dr . Kullmann der 6 Abende um¬
faßte, ist nunmehr beendet. Ob weitere Kurse dieser Art ab»
gehalten werden, hängt n .cht zuletzt von den Genossen selbst ab .
Leider must gesagt werden, dah den Bemühungen unserer Par¬
teileitung und besonders denen des BildungsauSschusies recht
wenig Verständnis entgegengebracht wird . Der Kurs , der jeden
Abend ein abgeschlossenes Kapitel aus dem grosten Gebiete der
Geschichte des Sozialismus behandelte, hätte viele Hunderte
Zuhörer verdient Gen. Dr . Kullmann führte die Teilnehmer
in leicht verständlicher Weise in die Lehren des wiffenschaft -
lichen Sozialismus , in die Analvsierung dieser Lehren von Karl
Marx und Friedrich Engels ein. Die Auslegung von Karl
Marx ' Werk »Das Kapital " mit seinen grundlegenden Theo¬
rien überzeugte alle Teilnehmer von der Notwendigkeit der
Sozialisierung . Jedoch stiegen bei der weiteren Behandlung
der Frage über die Anwendung des wissenschaftlichen Sozialis¬
mus in der Praxis bei der Frage , welche Taktik die richtige ist,
um den Sozialismus zu verwirklichen, bei manchem , der sich die
Lösung dieser Probleme immer sehr leicht gedacht haben mag,
doch mancherlei Bedenken auf . Am sechsten und letzten Abend
ging der Vortragende auf allseitigen Wunsch auf die russischen
Verhältnisse und den dortigen kommunistischen Tendenzen be¬
sonders ein. Man gewann bei den klaren und scharfsinnigen
Darlegungen des Gen . Dr . Kullmann die Ucberzeugung, dah
die nüchterne und sachliche Aufrollung der russischen Verhält¬
nisse die heilsamste Lehre gegen den von jenen Gewaltmenschen
gepredigten und propagierten Kommunismus ist. — Die Kurs¬
teilnehmer zogen aus dem Kurse reichen Gewinn , den sie sicher
nun in praktische Parteiarbeit umsetzen werden. Gen. Dr .
Kullmann sei für seine Mühe und Arbeit vollste Anerkennung
gezollt .

Die Mieter- und Nntermieterverrinigung E. v . schreibt unS :
jSie bei uns einlaufenden Berichte und Anfragen seitens der
Mieter wegen der. MietSverhältnisse und der Tätigkeit der Woh¬
nungsamtes , sowie dessen Helfer und über das MieteinigungS-
,amt , zwingen unS, an die mastgebenden Stellen di« öffentliche
Anfrage zu richten : Wie groß ist dir Zahl der Herren Haus¬
eigentümer, die bei dem MieteinigungSamt und Wohnungsamt
beschäftigt sind ? Sei er in Büro- und Auhendienst, Schatzung
usw . ? Die Behandlung auf diesen Aemtern und von deren
Beauftragten ist gegenüber Vermietern und Mietern oft eine so
unterschiedliche, dah unwillkürlich die Vermutung Platz greifen
muß; beide Aemter stehen unter einem starken Einfluß der
?mus- und Grundbesitzer.

-ft 50 Prozent Ausfuhrabgabe . Die Handelskammer
Karlsruhe erfährt soeben von Berlin , dah England die Abgabe
für solche Waren erläßt , die vor dem 8. März 1921 in Deutsch¬
land bestellt sind und bis einschließlich 14 . April 1921 in Eng¬
land eintreffen .

Landestheater. Der Spielplan des LandeStheaterS während
»er Osterfeiertage wird am ersten Feiertag eine Wiederaufnahme
von Wagners «Tannhäuser " unter der musikalischen Leitung
von Operndirektor CortoleziS und unter der Regie von Hans
Bussard bringen. Den Wolfram singt Herr Maly-Motta ; die
übrige Besetzung ist die bekannte. — Am Montag wird im Kon¬
zerthaus die Operettennovität »Ihre Hoheit , die Tänzerein "

wiederholt. Die Partie des Bolko singt erstmalig Herr Schwerdt.
Am Dienstag , den 29., gelangt Pincinis »Boheme zur Auf -
führung. Die Besetzung der Hauptpartien ist im Allgemeinen
eine neue. So singen Lotte Lang -Bake die Musette, Franz
Schwerdt den Rudolf, Rudolf Maly - Motta den Marcel! und
Karl Kamann den Schaunard . Die musikalische Leitung hat
Kapellmeister Schweppe inne, während die Regie wie im vorigen
Jahre Hans Lange inne hat.

Der Gesangverein Coneordia hielt am SamStag den 12.
März seine JahreSversammlu ne g im Vereinslokal zum
Elefanten ab. Schriftführer Leopold Bayer erstattete einen
oorzüglich ausgearbeiteten Jahresbericht , welchem zu entneh¬
men war, dah die Coneordia im vergangenen Jahr einen bedeu¬
tenden Aufschwung und einen großen Zuwachs an Mitgliedern
- u verzeichnen hat. Aus dem weiteren Bericht war zu entneh¬
men, daß außer von den hervorragenden Leistungen auf ge¬
sanglichem Gebiet unter der künstlerischen und zielbewußten
Leitung deS ChormeisterS Lechner in den beiden größeren Kon¬
zerten, auch von der geselligen Unterhaltung nur Befriedigendes
zu sagen war, Die Kassenführung deS Herrn Kölker zeigte,
mit welch großem Fleiß dieselbe geführt wurde. Zum allgemei¬
nen Bedauern der Mitglieder legte Herr Kölker sein Amt nie¬
der. An seiner Stelle wurde einstimmig Herr Otto Horn ge¬
wählt. Die übrige Vorstandswahl, welche von dem guten Ein¬
vernehmen der Mitglieder mit der Vorstandschaft Zeugnis ab¬
legte, bestätigte in geheimer Wahl säst einstimmig die Wieder¬
wahl der bisherigen Vorstandsmitglieder mit Herrn Schwarz
als 1 . Präsidenten . Die Versammlung gedachte sodann der im
vergangenen Jahr verstorbenen Mitglieder , zu deren ehrendem
Gedenken sich die Anwesenden von ihren Sitzen erhoben. Nach¬
dem noch der bisherigen geschäftlichen und gesanglichen Leitung
für ihre Mühewaltung gedankt wurde, schloß Herr Schwarz die
gut verlaufene Jahresversammlung .

Donnerstag den 24. Äkärz 1921
p . Unfall mit Tod :sfolge. Gestern nachmiltag wurden be 'm

Sprengen von Baumslöcken rm Oöerwald im Stadtteil Taxian¬
den ein etwas 4 Zemner schwerer Stück Stockholz einem in Tax»
landen wohnenden 56 Jahre alten Maurer an den Kopf ge¬
schleudert. Er erlitt eine schwere Schädelverletzung und wurde
in bewußtlosem Zustande nach dem städtischen Krankenhaus ver¬
bracht, wo er verstarb.

p. Diebstahl . Einem Chemiker aus Wiesbaden wurde in
verflossener Nackt von einer unbekannten Frauensperson auf
dem StephanSplatz hier di« goldene Taschenuhr im Werte von
2000 ek entwendet.

* Heidelberg, 23. März . Bei Erdarbeiten am alten Gas¬
werk sind laut »Heidelberger Tagblatt " zwei Frauengräber
gefunden worden, die vermutlich aus fränkischer Zeit stammen.
Es wurden zwei vollständige und gut erhaltene Skelette ge¬
borgen, bei denen man rote, weiße und gelbe Schmuckperlen
aus Feldstein und Ton fand . Das Ge .Lnde am alten Gas¬
werk ist al» uralte Begräbnisstätte bekannt.

* Mannheim » 23. März . Wegen eine» umfangreichen
Kakaindiebstahls im Wert von >59 909 A hatten sich zwei Ar¬
beiter einer chemischen Fabrik in Waldhof vor der Strafkam¬
mer zu verantworten . Die beiden Arbeiter , die 14 Pfund
Kokain gestohlen hatten , erhielten je 1 Jahr 3 Monate Ge¬
fängnis , ihre Helfershelfer geringere Gefängnisstrafen . Zwei
von ' den letzteren wurden noch mit erheblichen Geldstrafen
bedackr.

* Emmendingrn , 23. März . Zwei 11jährige Buben warfen
mit Steinen nach dem um dre Mittagszeit hier durchfahrenden
Schnellzug. Hierdurch wurden zwei Fensterscheiben zertrüm¬
mert und ein Bahnbeamter und ein Reisender verletzt .

* Freiburg , 23. März . Die Autolinie Freiburg —St . Geor¬
gen—Munzingen —Niederrimsingen wurde gestern eröffnet.

* Stockach, 23. März . Das ArbeitSministerimn hat die
Straße Engen—Stockach für den regelmäßigen Kraftwagenver¬
kehr freigegeben.

* Zum Osterverkehr. Am Samstag , 26 . März , werden die
Güterhallen und Güterschalter bei den badischen Stationen und
badischen Güterämtern um 2 Uhr nachmittags geschloffen. Für
Stationen auf schweizerischem Gebiete finden die schweizeri¬
schen Bestimmungen Anwendung. _

fugend und Sport
Spielleiter -Konferenz deS Arbeiter -Turn - und Sportbun .

deS. Am letzten Sonntag fand in Karlsruhe eine Konferenz der
Spielleiter für Turnspiele statt . Dieselbe war nicht nur gut
besucht, sondern nahm auch ern -n vorzüglichen Verlauf . Es ist
dies der beste Beweis , daß im Ark-e rer-Turn » und Sportbund
die Turnspiele die größte Beachtung und Förderung finden. —,
Das Lehrspiel konnte infolge der ungünstigen Witterung nicht
vorgeführt werden. Das nächste Lehrspiel im Faust -,
Schlag - und R a f f b a l I finde? am Sonntag , 3. April, vorm.
8 Uhr, auf dem Karlsruher Turnplatz statt. Zahlreiche Beteili¬
gung :st notwendig.

Diejenigen Vereine, welche ihre Fragebogen noch nicht
abgesandt haben, wollen dieselben am Sonntag zum Kreisturn¬
tag nach Rastatt mitbringen , andernfalls innerhalb 8 Tagen mj
den Unterzeichneten einsenden.

Frz . Lampert , Bezirksspielleiter,
Karlsruhe -Mühlburg , Maxaustraße 48 ll .

Valuta -Bericht vom 24 . März
Markkurs in der Schweiz ca. 9.40 . Auszahlung Holland

notierte 21 .50 M per hfl . Auszahlung Schweiz notierte 19 .65 M
per schw . Fr . Auszahlung England notierte 245 A per Pfd.
Sterl . Auszahlung Frankreich notierte 4 .36 Jt per frz . Fr .
Auszahlung Neuhork notierte 62.75 A per Dollar .

Wetteruachrichtendienst der Badischen Landes¬
wetterwarte vom 24 . März 1921

DaZ Hochdruckgebiet beherrscht unverändert die Witterung
Mitteleuropas , während die atmosphärischen Störungen im
hohen Norden vorüberziehen, ohne Einfluß auf Deutschland zu
gewinnen. Eine Aenderung der Wetterlage ist zunächst nicht
zu erwarten .

Voraussichtliche Witterung bis Freitag nacht : Heiter und
trocken, vielfach leichte Nachtfröste , tags mild, schwache Luftbe¬
wegung. > _ ^ _

CCIaseeretand des Rh«»«®
Schusterinsel 8 Ztm ., gef . 5, Kehl 117 Ztm ., gest. 3, Maxau

266 Ztm ., gest. 1 , Mannheim 144 Ztm ., gef . 2._

Oberschlefien
Polnischer? Terror — Gewalttaten — Bandenunwesen

TU. Kattowitz , 23. März . Der Terror , brr seit Montag ' sie schwer. Drei würben dabei schwer verletzt . Bisher sind zwei

früh in dem gefürchteten Wetterwinkel d- s Kattowitzer Land» Landjäger und sechs Banditen tot gcmctdet .

bezirkS «»Sgebrochen ist, verstärkt sich zusehends . Gestern abend
war d«r Lage für oir Deutsche« in den Gebieten östlich Kattowitz
bis zur ehemaligen deutfch .rufsifchen Grenze besonders bedrohlich.
Die Eisenbahner auf den Bahnhöfen in Vieser Gegend fühlten
sich so bedroht , daß sie durch eine Abordnung von der Eisenbahn¬
direktion in Kattowitz militärische« Schutz forderten, sonst feie«
sie genötigt, zu flüchten und ihre» Dienst im Stich zu lasse», so-
datz ein Berlehr der Kohlenzüge , von denen täglich Hunderte aus
diewn Orte» aügchen » ernstlich in Frage gestellt werde. Die
Eifenbahndirektion hat sich auch sofort au die zuständigen Stellen
geviandt und hat ihre Forderung »ach militärischem Schutz mit
bene -: des deutschen PlebiszitlommisfariatS und des Bundes hei¬
mattreuer Qberschlesier vereinigt. Daraufhin ist am Abend eine
Abteilung nach den bedrohten Gebiete« abgegangen.

Zu schwere « Krawalle « kam eS in MYSlowitz . In
diesem Orte ist von den polnischen Bande » die Repu¬
blik Polen auSgerufcn worden. Tie Zahl der Flüchtlinge
auS den Dörfern Bogufchütz und Griefchwald steigt immer mehr.
Spät abend » kamen Nachrichten von schweren Zusammenstößen
in Bogufchütz. Ter Straßenbahnverkehr nach Bogufchütz und
Schoppinitz mußte eingestellt werden, da die Straßenbahner in
der Tunkelheft picht mehr fahren wollten.

Berlin , 23. März . In Mydlowitz wurde gestern der deutsche
Hauptmann der Abstimmungspolizei Ulbrich von den Polen töd¬
lich verwundet. Eine Bande von 30 Mann hat in der Stadt das
Polizeirevier 6 geplündert und die Beamten vertrieben. TaS
rein deutsche Dorf Anhalt ist von seinen Bewohnern auf die
polnische Bedrohung hin geräumt worden. >

Beuthrn , 23. März . Die Obrrschlrsische Zeitung meldet
a»S Kars : Seit letzter Nacht steht der Ort unter den furcht¬
barsten Wirkungen des offenen Kampfes. Im Torfe vereiaißl
te>» sich Banden auS Micchowitz und Birksaheim mit den Ruhe¬
störern. Tie Wut der Menge richtet sich in erster Linie gegen
die hier und in der Umgegend angestellten Landjäger. Tiefe
hatten ein D«a> besetzt und wurden 15 Stunden von der wüten¬
den Menge belagert . Beiderseits wurde mit Handgranate » und
Gewehren gekämpft . AIS dir Belagerten schließlich das Feuer i
ein stellten, griff die Menge die Urberlebenden an und mißhandelte wenn nicht sofort Ordnung geschaffen wird.

B e u t h e n , 23. März . Bon 8 Uhr abends bis 4 Uhr mor.
ge«S wird auf Gruppen von mehr als zwei Personen beiderlei
GeschelchtS ohne Warnung gefeuert.

Kattowitz , 23. März . Tie deutschen Parteien und die
Gewerkschaften Oberfchlcsitns haben folgenden Fnnkspruch ,,A«
Alle" abgefandt: Nachdem die Polen in der oberfchlesischen Ab.
stimmung unterlegen sind, üben sie von der polnischen Grenze
ausgehend gegenüber der deutschen Bevölkerung in den Landge¬
meinden den ungeheuerlichsten Terror auS . Mehrere Deutsche
find seit der Abstimmung erinordet worden. Tie Bevölke¬
rung räumt zu Tausenden in die überfüllten
Städte . Hunderte von Verwundeten suchen Schutz und Hilfe.
Wir fordern von der ganze » Kulturwelt Einwirkung auf die in¬
teralliierte Kommission , damit diese barbarischen Zustände sofort
beseitigt werden.

•

Kattowitz , 23. März . In Rosdzin wurde ein Eiserrwaren »
grschäft ausgeplündert. Auf dem Boguschützer Rathaus wurde
die polnische Fahne gehißt . Banden durchziehen das Torf in dro¬
hender Haltung, desgleichen auch Eichenau. In Mhslowitz ver¬
hinderte die Stenge die . Verhaftung eines Raubmörders , der
einem Apo-Deamten entrissen wurde. In Schoppninitz wurden
die Häuser der Deutschen umzingelt und beschossen .

Oppeln , 23. März . Im Aufträge der Reichsregierung hat der
deutsche Bevollmächtigte Fürst Hatzfeldt heute abend ernstliche
Vorstellungen bei der interalliierten Kommission wegen der Zu¬
stände im oberfchlesischen Industriegebiet erhoben und sofort
militärischen Schutz der Bevölkerung gegen die polnischen Ge¬
walttaten verlangt .

TU . Kattowitz , 23 . März . Die oberfchlesischen Gewerk¬
schaftsführer erwägen angesichts der . höchsten Erregung
unter der deutschen Arbeiterschaft wegen der völligen Schutzlosig¬
keit gegenüber dem polnischen Terror an die westdeutsche Arbei¬
terschaft heranzutreten und Vergeltungsmaßnahmen zu erwirken.
Sie wollen ihre Sttklung der Oeffcntlichkeit bekannt geben, um
Verständnis zu finden, falls eine Aussperrung eintreten sollte.
Ebenso erwägen die Gewerkschaften eilige Gegenmaßnahme«,

ZnOstern!
Frische Landeier stückijio
Prima Norddeutsche Stretch -

Deberwnrst . . . Pfund 9 .—
Margarine , süß . . . • • • • ,, 10 .50
Bntter -Ersats . . . . . . . . „ 19 .50
Anslandsbatter . ‘h >, 12 .—
Reine « Schweinefett . . . . Pfundl2JM>
Kokosfett , prima . . 11.-
Malckaronl . . Pfund 7.50, 8 .50 u. 9.—
Fadennndeln und ABC . . . Pfund 9 —
Oes . kond . IIVieh . . . Dose 7.50 u . 9 .50
Cornedbeef . . Dose 6.50
Kaffee , gebr . Pfd. 19 .—» 99»- , 24 .—, 28 .—
Tatel -Salat -Oel . Ltr. 91 .—
Kakao , gar. rein, prima . . V» Pfd . 4 .50
Tee . Vi Pfd 7.—
Kunsthonig . . . . * . Pfd . 4 .70
Weißer Grieß . . . . Pfund S.— U . 8 .50

Prima Tischwein © von Hk . 9.— an
3393 mit Steuer

in bekannter Qualität au
billigsten Tagespreisen empfiehlt

Otto Pulvermüller
Spex'alhans feiner Warstwaren

Gartenstrafie 37, Ecke Hirschstraße.

sSpeise - Öel .
> Ia. Tafelöl Sit. Mk. » 1 . - , offen,
fa. Repsöl (Löwat ) Sil Mk. 19.—, offen.
velzeulrale , Lmsenslratze 29.

"
7

'
. Beamten a. 6!aat5ßröe!ler

in Baden n. d. h.. Sitz Karlsruhe.

OST Grstzev "Wz

Räumung - Uerkauf
in

HerremMeii u. Sliilumn!
3391

Um der gesteigerten Nachfrage zu genügen , verlängern wir
den Verkauf bis auf weiteres.

Geöffnet von S —12 und von 2 - 6 Ahr.
Verkaufslokal : Karlsruhe, Alter Bahnhof, Krieg¬

skratze 7 , Eingang von der Vahnfteigfeite.

Eofforfßbrik
Eduard Müller i

Waldstr. 45 Karlsruhe i .B. Tel.2165
DameninndtaschPB — Be9uohsta «chen
Geld - cheintaschen — Brieita -chen.

Große Auswahl . Billige Preise .
Relxekoffer ans Leder und Segeltuch.
Eigenes Fabrikat . Reparaturwerkst .

Snntiireiffit
fiiiiiiniiiitiiiiiiiitiiiiiimiiiiiitiri

prima Qualität für

Kindemaien
Krankenwagen

Auikittin derselben nach
bestem Verfahren.
ersmräder

in allenGrößen , sowie alle
Lrrameile

Poezellangriffe re .
Versand nach auswärts .
Rascheu. reelle Bedienung .
R . Briindli , Karlsruhe .

Kreuzstraßc 7, Hof,
Ecke Saifcrftrage , 3i ->

Gnmml - Berelfnng .
Werkstätte f, Kinderwagen .
KBaeuanBaur

Kaiserstühler

SDK.
inkl. Steuer

empfiehltOncherer
in folgenden

Filialen :
"

Boethestr . 2S
Bürgerstr . O
Luisenstr . 34
Tnrl . Allee 30
Zähringerstr . 2
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Letzte Nachrichten
fWtaifc HW für die sraWMe» SIWizn

RGsuds — Wie WchlSüIing dtt
MBW »

DTB . Paris , 23 . März . Lloyd George sagte gestern im
tlatertzause m Erwiderung auf mehrere Anfragen , das englisch-
rassische HaudelSablommen fei ein rerner Handelsvertrag , der die
russische Sowjet - Regierung als defacw Regierung Rußlands an¬
erkennt . Ter Vertrag sei lern Friedensvertrag . Alle gegen die
russische Regierung gemachten Ansprüche, sei ei bezüglich von
Anleihen oder vorgefchossencn Geldern oder von erfolgten Waren¬
lieferungen , sei es bezüglich der Forderungen unserer Staats¬
angehörigen wegen ihnen zugefügter Schäden , bleiben Vorbehal¬
ten . Diese Frage sei sehr wiltstig für Frankreich , weil franzö -
fische Staatsangehörige Rußland beträchtliche «nd weit größere
Summe « vorgestreckt hätten als andere . In Rußland sei im
Augenblick eine Aenderung zu bemerken . Lenin habe geglaubt ,
den Staat nach den Thcorien von Marx ( ? ) regieren zu können .
Er habe sich aber der Teuerung und Hungersnot , sowie der Ver¬
wahrlosung gegenüber versehen .

Im Untcrvause stcllte ein Abgeordneter das Verlangen , die
Rüstungen sollten eingeschränkt und ein Rüstungswettbewerb mit
den Vereinigten Staaten vermieden werden . Chamberlain er¬
widerte , eine Verminderung sei erst möglich, wenn die Lage in
der ganzen Welt weniger ungewiß sein werde . Was einen Rü -
ftungswettbewerb mit den Vereinigten Staaten anbelange , so
sei dieser Gedanke furchtbar und England denke nicht daran .

Rehe, Hasen, Fasanen »nd Rebhühner für
die Entente

Berlin , 23. März . Nach Informationen an zuständiger Stelle
betragen die Listensurderungen der Entente zur Wiedcrher -

TonnerStag den 24 . März 1921

stellung des Wildbestandes der zerstörten Gebiete an lebendem
Wild 120 Hirsche, 63 000 Rehe , 660 000 Hasen , 195 000 Fasanen ,
75 000 Fasaneneier , 6 Millionen Rebhühner . Zurzeit wird in
Paris über die Durchführung der Ablieferung und über die
Frage der Möglichkeit solcher Ablieferungen überhaupt ver¬
handelt .

Drohender Berqarbeiteransftand in England
WTB . Paris , 28 März . Nach einer Blättcrmeldung des

. Pellt Parsten “ au ? London findet am Donnerstag wiederum
eine Konferenz der Bergarbeiter statt , in der darüber beraten
werden soll , ob am 31 März der allgemeine AuSstand erklärt
werden soll . Es handelt sich um eine Lohnfrage . Die Berg -
wcrksbesitzer haben einen neuen Kontrakt vorgeschlagen , den
jeder einzelne Bergwerksbezirk abschließen soll. Der Antrag
ist, wie eS heißt , bereits von den meisten Bergwerksbezirken
abgelehent worden .

Schribtleitung : Geors Schövkli » . Verantwortlich : für Ar -
ttkel . Politische Uebersickü und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;
iür Badiscke Politik . Aus dem Lande . Gemeindepolitik . AuS der
Partei , GerichtSzettung » nd Feuilleton Hermann Winter ; für
AuS der Stadt . BewerkschoftlicheS . Soziale Rundschan . Genos
senschaftsbewegung . Jugend und Sport , SSreffaften Folek (fifelt ;
kür den Anzeigenteil GuOoo Krüger , sämtliche in Karlsruhe

BMWhMdlliilg Kartznihe, Mvftr. 1»
Bestellungen auf Theaterstücke , Matfcstzeitnngen zum 1. Mai

sind jetzt schon an die Volksbuchhandlung Adlerstraße 16 zu
richten . — Ebenso können die Lieder Sozialistenmarsch und
Arbeitermarseillaise von dort bezogen werden .

MF " Wegen des gesetzlichen Feiertags Kar¬
freitag erscheint die nächste Nummer nnsereö
BkatteS am Samstag .

bmfkaoten der Redaktion
R ., Gaggrnau . Die neue Gemeindeordnung wird erst noch

im Landtag beraten , was woht im Laufe des Sommers geschehen
wird . Mit dem Jnkrafttteten wird eS also noch eine Weile
gehen .

K >
4Ä . Vereinsanzeiger ÄÄl 'ellr

lvcranügungSanzelge » finde» unter dieser Rubrik kein» Ausnahme)

Karlsruhe . (Naturfreunde .) 1. Abteilung Abfahrt Cbar -

freitag 5 Uhr nach Hornberg . Reijebrotmorken nicht vergesien.
S. Abteilung Abfabrt Ostersonntag 5 Uhr nach Kirnbach . 3390

rtanderducbaurrSge Ser Staat Karlsruhe
Eheschließungen . Otto Oertel von hier , Kaufm . hier , mit

Lisa Kiefer von hier . Hugo Brugger von St . Johann , Kaufm .
hier , mit Luise Stahl von Mannherm -Neckarau . Wilhelm Lan¬
genbach von Lahr , Hauptl . in Hornberg , mit Emmy Fröschte hier.

Geburt «« . Reinhold Rudolf Ludwig , Vater Rudolf Hof,
Wachtmstr . a . D . Gertrud Pauline Luise , Vater August Wöß-
ner , Schmied . Elfriede Pauline , Vater Wilh . Morlock, Bahnarb .
Horst Günther , Vater August Hornung , Kaufm . Walter Kurt >
Vater Gg . Krctzlcr , Graveur . Erika Helene , Vater Emil Tra »
l>er , Bürstenmacher . Liselotte Mart Hedwig , Vater F . Speck .
Bürogehilfe . Marie Luise Ruth , Vater Leonhard Hettich, Pro¬
fessor. Regina , Vater Moses Weißmann , Kaufm . Walter Jakob ,
Vater Jakob Hegele , Fabrikarb . Herta Anna Mina , Vater Rud .
Kümmerte , Gastwirt .

Todesfälle . Jda Hamm , alt 40 Jahre , Ehefrau von Karl
Hamm , Staatsanwalt . Anna Gettert , alt 59 Jahre , Ehefrau
von Heinrich Gettert , Betriebsleiter .

' Eugen Welt«, Witwer »
Maschinist , alt 43 Jahre . Ludwig Schondelmaier , Ehemann ,
Schlosser , alt 67 Jahre . Wilhelm Adam , Schloflerlehrling , alt
18 Jahre . Elisabeth Knobloch, alt 56 Jahre , Ehefrau von Fried¬
rich Knobloch, Steinhauermeister .

täuierio
Bcppelfeffseifc

MXIett
daher größte Ausgiebigkeit .

^ das Befte für die Wafche .
VEREINIGTE SEIFENFABRIKEN STUTTGART

Zu habenin allen ein fehl ägigen Gefehäften

Tetzmreli
I iu großer QB

Auswahl H
finde » Sie in Eh

Bncherer8
Filialen

Turl . Allee 80
Gerwiaftr . 10
Rndolfftr . 1
tzumboldstr . ss
Schützenstk . 37
Luiseustr . 34
Morgeuftr . 17
« Sthrstr . 28
Ahlandstr . 21
Itörnerstr . 0
vürgerstr . «
Markgrafcn -

ftraße 40
Kroueuftr . 10
Dnrl . Allee SO
ZSHriugerstr .

10 «nd 21

Ei « Paar gut erhaltene
MeWieselCK
tzumboldstr . 0 , parterre .

EMklMLSeN
hell, zu berk. Preis 60 Mk.
Waldhornftr . 32 Hl . St .
4 rädrige « Wagen für
« eschäftSmanu geeignet,
sowie e !n schwar. cS Tnch -
tostüm , Größe 44 preis¬
wert zu verkaufen bei
^ Engelhardt ««

, Bannwald Alle« Nr . 11.

■ empfiehlt m ■■
frische DEier

Mk.
in sämtlichen

Filiale «.

; Franz Tenfit
O #wujftt. ao - tioo. J

Buchdruckerrt ♦
Buchbinderei {

J ®a * »tn- ♦» WaBtan, Brbfttea. ch
» EtNrenrarie» t. » Sl -mb« E

Festhalle .
Ksnreiiaa 4 uiir : Jotianm -Passlon.

Badisches Landestheater . 1
Im Lanilestheatep .
— Mo . 28. »„Hamle “

. 6 (H .40) . — Die . 29 . »„Die
Boheme “ . 7 (17.—). — Mt . 80 . Zum ersten Mal .
»„Willi ’s Frau “ . Ein heiteres Familienstück
ln 3 Akten v . Max Beimann u . Otto Schwartz
7. ( 12.—) . — Do . 31. »„Madame Lcgros “ . 7 (12.—). —
Fr . 1 . April • „Francois Villon “ . 7 (17.—). —
Sa . 2. »Zum erstenmal : „Frau Lydia “ . Schau¬
spiel in 5 Aufzügen von Ludwig Kühny 7 (12.-)
—. So . 3. „Carmen “ . SO, (20 .—).
Im f nn7DFfhanc So 27 . »„Llselott von der Pfalz “ .
HD RülliiJriBall». Llselott : Frau Hedwig Holm
7 (11.—) . — Mo . 28 . » „Ihre Hoheit die Tänzerin .“
7 (13.—) : — Die . 29 . Volksbühne M 7 „Die Stützen
der Gesellschaft “ 7. — Fr . 1 . Volksbühne M 8
„Die Stützen der Gesellschaft “ 7. — So . 3. Alt -
Heidelberg 7 (11 .—)

Umtausch der Vorzugskarten und Vor¬
kaufsrecht der Inhaber von Vorzugskarten
am Samstag den 26 . März , nachm . *<*4—6 Uhr ,
allgemeiner Verkauf von Dienstag den 29 . an .

Am Gründonnerstag und am Charfreitag
sind die Kassen geschlossen .

An die HllllSdeM
von Karlsruhe !

In den Mitteilungen über die Gtadt-
ratsfitzung vom 17. März 1921 macht der
Stadtrat bekannt , daß er bechlosien hat, da¬
von der Mictzinskommissio » aufgcstclltr
MietzinSbercchnungssormnlar der Bevölke¬
rung zur Verwendung beim Abschluß neuer
Mietverträge zu empfehlen .

Wir machen die Hausbesitzer darauf auf¬
merksam , daß diese Formulare aus unserer
Geschäftsstelle in der Herrenstraße 48 enfj
nommcn werden können . Wir empfehlen
unseren Mitgliedern , die bestehenden Miet¬
verträge behufs Abschluß neuer Mietver-
träge vor dem 31. März beim Mieteini-
gungSamt zu kündigen . 8397

Bei Einigung zwischen den Parteien
über die neuen Mietverträge kann die
Kündigung wieder zurückgezogen werden.

Tlmd- M HMWtztt-Bmis
Der Vorstand .

Bekanntmachung
Die ?reuylzcli-5Stlaeutzcl>e
Mrrenlonrrle betreffend.

Die Ziehung der4 . Klasse der 17. Preußisch -
Süddeutschen (243 . Preußischen) Klassen -
lotterie wird nach planmäßiger Bestimmung
am 7 . «nd 8 . April 1821 stattfinden.

Die planmäßige Erneuerung der Lose
4. Klasse hat bis spätestens Freitag , den
1 . Slpr - l 1V21 . abends 6 Nhr, bei den
zuständigen Badischen Lotterieeinnehmern zu
erfolgen, die auch Kauflose abgeben.

Karlsruhe , den 24. März 1921.
LandeShanptkaffe M

als LandeSbehördrf. die staatl. Klassenlotterie

a
■

Danksagung .
Allen denjenigen , die unserer lieben

Heimgegangenen
Kkroline § rltz , gev . vollweNer

die letzte Ehre erwiesen, insbesondere ihre»
Mitarbeiterinnen , sprechen wir unseren
herzlichsten Dank aus . 3377

Dir trauernden Hinterbliebene ».

Aufforderung!
Nach uns zugegangener Mitteilung stehen in

den Bereinigten Staaten von Rordomrr 'ka
Tausende von Milchkühen zur Versendung nach
Deutschland zur Linderung der Milchnot rn den
deutschen Städten bereit . Der Abtransport der
Kühe scheiterte bisher an den hohen Transport¬
kosten, dre 5 060 JC für eine Kuh betragen sollen .
Immerhin besteht Aussicht , daß der größere Teil
dieser Kosten anderweit aufgebracht wird , wenn
die Empfänger der Kühe sich zur Erstattung
eines Beitrages hierzu von etwa 2 086 . 4! für
eine Knh verpflichten . Um ermessen zu könne »,
ob und welchem Maße die Angelegenherr von
der Stadtverwaltung aus gefördert werden soll,
fordern wir hierdurch alle Anstalten , Organi¬
sationen , Vereine und andere Stellen , welche
zur Uebernahme und Haltung amerikanischer
Milchkühe im Interesse der Milchversorgung von
Kindern und Kranken bereit sind und sich zur
Tragung der anteiligen Transportkosten mit
2 000 M {fit eine Kuh verpflichten wollen , auf .
die- alsb > » schriftlich unter Angabe der Zahl
der gewünschten Kühe bei unS anzumelden .

Karlsruhe , den 21 . März 1921. 722
DaS Bürgermeisteramt .

GmertzkMk Mtzrntzk.
Die Ausstellung von Schülerarbeiten der in

der Anstalt hauptsächlich vertretenen Berufe ,
sowie eine größere Zahl von in den Werkstätten
ausgeführten LchrlingSstücken findet am 24 . ,
26 . und 26 . März dS . IS . von 2 btS 5 Uhr nachm
im Gewerbeschulgebäude . Adierstr . 29, statt .

Wir laden zum Besuch der Ausstellung Jeder¬
mann , vor allem die Lehrmeister und dre El¬
tern unserer Schüler ergebenst ein . 717

Zur Deckung der Unkosten wird 1 Mar ?
EintrittSgcbühr erhoben . Gewerbeschülcr haben
freien Zutritt . Ein etwaiger Ueberschuß wirk
verwendet zum weiteren Ausbau der Schul -
Werkstätten .

Karlsruhe , den 22. März 1921.
Die Direktion : K . K u b n.

Sie M . £flMriMislMn
verkauft am SamStag , den 23 . März « . Dienstag ,
den 28 . März jeweils vormittags 10 Uhr tm sthdt.
Viehhos in Karlsruhe eine größere Anzahl sehr schöner

Ferkel « . LWOVrink .

Fahrräder
Durch günstigen Einkauf eines
Postens Fahrräder , hochfeine
Spezialmaschine , bin ich in der
Lage , solche um Mk . 1020 .— pro
Stück iilkl . Torpedo - Freilanl
u . guter Qorelfong abzugeben

solange Vorrat .

Karl Ehrfeld
Karlsruhe, Kaiserstraße 99

Telefon 108 . mm

werden an gewebte aMNAmaM
Strumpfläng , so tadellos ftW0oWBHl
daß sie zu federn Halbschuh getragen
werden können . — Maschinenstrickerei
L .Engelhard , Gartenstr . lt , Hth .IH .

Ä Ammer von Asnzen
zu reinigen nach HSllsternSMethode kosten OK
mH. Leihgeb. für die hierzu ersord . Geräte , • ' t * 1

Anleitung erhalten Sie durch mu
BerstcherungS -Jnstitut gegen Ungeziefer

A. Höllfteru
Karlsruhe Herrenftratze » Tel . 3183 .
veraasunnender Zimmer werd .nach wie vorauSgefÜhrt

'

Durlacher Mnzeigen.
krankenversorgung .

Der Preis der Krankcneier (Kalkeier ) wird
mit sofortiger Wirkung auf 1 .50 M für das
Stück ermäßigt . 727

Durlach , den 23 . März 1921.
Kommnnal -Berband Durlach -Stadt .

Hühnerfutter.
Die Inhaber von Bezugsscheinen wollen das

Hühnerfutter am SamStag vormittag im städ¬
tischen Verkauf in Empfang nehmen . 728

Dur lach , den 23 . Mörz 1921.
Kommunal -Berband Durlach -Stadt .

8a$ ibau$ zum „Pflug".
. . . Durlach . . . — .—

Dem geehrten Publikum zur Kenntnis ,
daß ich neben meinen bisher geführten Weinen
und Vierenein ausgezeichnetesSortiment von

WW» Wellies
führe .
Panados , weih
Montague , rot
Alicante , rot
Hochpriorato , rot
Regina , golvsütz

„ rot
Malaga

-/« Ltr. 4.- Mk.
V« » a .5o „
V4 „ 4 .50 „
V* " 5.»5 "
V* " 6 50 "
V* " 6 50 "
V. .. 8 . - ^

— Verkauf auch PiS dem Hause. —
Um geneigten Zuspruch bittet 8884

Ar. Beschnitt , Metzger und Wirt.

Siastatter « nzetgr »».
Lebensmikkel -vertettung
für die Zeit vom 25. bis 31 . März .

Hollönd . Butter bei Frl . Walter im freien
Verkehr das Pfund zu 22 M .

K»ko»fett , Schweineschmalz , Kond . Milch im
freien Verkehr wie seither .

Schloßkaffer , Kindergrrstenmehl in den ein¬
schlägigen Geschäften .

KartenauSgäbe : Die Ausgabe der Brot »,
Fett - und Zuckermarken findet statt am Diens¬
tag , den 28. März , von 3 bis 12 Uhr für die
Nummern 1—1000, nachm , von 2—6 Uhr für
die Nummern 1001—2000 ; am Mittwoch , den
30 . März , dorm . 8— 12 Uhr , für die Nummern
2001—3000, nachm . 2—6 Uhr für die Num¬
mern 3001 bis Schluß .

Jedermann hat die Karten , die ihm auSge -
folgt werden , sofort nachzuzählen . Spätere
Beschwerden , daß jemand seine Karten nicht
richtig erhalten habe , werden grundsätzlich ab¬
gelehnt . 725

Die Israeliten , welche Mazes beziehen , er¬
halten ihre Karten am Donnerstag , den 31.
März 1821, von 8— 12 Uhr vormittags , und
2—6 Uhr nachmittags auf dem Nathause Zim¬
mer 18.

Kommunol -Berband Rastatt -Stadt . __

[
Zu Ostern!

I&loesS&ltwelni'
schmalz

Pfund 12 .50

Pflanzenfett
in Tafeln 11 .50

Margarine
Pfund 10 .50

.
Makkaroni "

I Pfund 8 .80 u . 9 —

Prima Hudsin
Pfund 7 7»

Kaffee
| Pfd . 21 .-, 28 .-, 23 .-

KunsfMg
Pfund 4 .70

Fl .-Wein ii
von Mk . 9 .— ab !

Stück 1.60

Konds . Milch
| Dose 7.-, 7 .50 , 8.75

GsmüSE-
Kcnseraen

billigst
| Reiche Auswahl in

Schokolade
u. Qsierariikel

glariensiraße 9
Telephon 5093.

Kshlett -MseWN
ein noch sehr gutes und
schweres für 25Üi ak>zogeb.

- . Nothweiler
Amalicnstraße Nr . 37.

Angebot' \

Hat!. - Satter
per Pfund Mk . 22L "

Margarine
t>et Pfund Mk. 10 * 20
£ $ !0l
per Pfund Mk. 12 . —

6 $adakä $e
per Pfund Mk . 10 . 40

Ciltiter fisre
per Pfund Mk . 15 . — »

kirr - ' ^ l .M
.. .... .. . , ; ,v

WIederverkSufer f
Vorzugspreise. M

RlW>Ä
Lsuterbergstraß « 8. :

s
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| Gemüse- 1
Konserven:

>Grüne Erbsen l
! v

'L8 .8ü an |

Schnittbohne « j
>?S6 .50 ai
Tomatenvurre
'£.350

450 an

Ifrficbte
Konserven:

WMf
Zwetschaen
Mirabellen

Birnen
ta Dosen

Poetin - KNsitüren

aiaitu &a ' s 338i0n
Hauptprobe ,

ßrttndonnerstag G Uhr
Zutritt nur für Mit¬
glieder beider Vereine .

Vorzelzen der
Mitglieds - u .Beikarten
Einlaßgebühr etc . 35 Pf.

Einige
ptfrtiaitfnfAmüfir
auch schtv . Arnhs .-Ueber -
zieher , Istngl . -Ueberz . u.
Sportauzüge , derichicd.
Dam .» Bekleidungsstücke
einige guterh . K.-Ober -
bemde « , Unterdosen ,
Bettücher , H.-chüte und
sonst Bersch , billig abzu -
geben Estenweinstr .82 II .
bei « xelrad . 3327

Wo kaufe
ich meine getr . . Anzüge ,
Ueberzieher , Ulster .
Hose« , Weißzeug ,Möbel

nsw., bei

A . Sckmp
218« « aiserstr. 87

Eing . Waldhornstr .

ausgekittet ohne
Nägel , Sohle « und
Absätze 21 Marl .
Schuhrevaratur mit
ElekttischemBetrieb .

Waldhornstr . 3k
Ecke Markgrafen -

u . Zährinqerstraße .

Arlieiler -Fm» chor KariMhe.
klm Mittwoch , de« 8« . März , abend » halb

8 Uhr » findet im BereinSlokal „Prinz Ludwig ",
Rüppurrerstraße , unsere ordentliche 3378

General-BersiMmMg
statt , wozu wir die derehrlichen Mitglieder mit dem
Ersuchen um zahlreiche? Erscheinen freundlichst ein-
laden . Die Tagesordnung wird daselbst bekannt¬
gegeben und können daher auch Anträge bi? dort
eingereicht werden . Die Berwaltnng .

[ » anst - Umm Mädcvrn-
«. fraucncbor Efniakeit

deranstaltet am Ostermontag , nachmittag » * Uhr
beginnend , im Saale de? „Restaurant Köllcnberger "

(Ecke Werder » und Wilhelmstraße ) eine

familien-feier
: : mit Tanz : :

wozu wir unser« Mitglieder sowie deren AngehSrigen ,' Freunde de? Verein« hcrzl ' chst wlll-Gönner und
kommen heißen. 3387 Der Borstand .

Daniels Konfektionshaus
Tel. 1846, Karlsruhe , Wilhelmstr .34,1 Treppe

Blusen und Kleider
ans Seide , Wolle, Voile und Wasch»

Stoffen
Dirndl -Kleider , Sport -Blusen
Jackenkleider von Mk. 125 an

Großer Posten Röcke
Mk. 24 , 28 , 30 , 38 «. «. w.

Damen-Hemden, Hosen , Schürzen
Unterröcke, Untertaillen .

Keine Ladenspesen Beeile Bedienung .

ilortinrlilifl
Mm |

SvUMivea
"

Haselkutz.
öeme

Dmillezullter
von Oetker und

Sinner

tunke §

W "LI8 ."

Verloren
ging rotseid. Schal auf
dem Weg Gartenstadt -
Äonzerthaus . Abzugeb.
gegen Belohnung i. d .
Exped . d . Vollrsreund .

zu hervorragend billigen Preisen
und hebe als besonders preiswert hervor:

Lackkappen . . . 8ii ”

tfßrren -Sfißlßl «cht Bo^ f . ^ 125.—
Herren-Sfiefel f»»® Boxcaui» . . . . . . ^ 185»-”
Davnen-Sfißfßi Hochschaft, elegante Form n . Laekkappen 1 25e ‘̂ —
Davnen-Sfisfel bequeme Form , niederer Absatz . 99."*“”
Oamen -Ha!bsc!iuh8 ^ 65e— desgl. Spangen 48 .—
Damen-HalbscMe braun . 99.—
Kräftige Kinder-Stiefel «w* . 69 —
la gelbe Kinder-Sliefe! «« . . . . 79 —
Restposten Sinder -Stiefel . 25.—
TOUren Stiefel Doppelsohle und geschlossene Lasche . . dt

"
f QQ, "” “

Ausserdem grosse Auswahl von den einfachsten bis zu den
hochfeinsten Schuh waren zu enorm billigen Preisen .

3385

b Münzner
Südstadt Schtttzeastrasse 17 Südstadt.

Bitte Firma und Strasse genau zu beachten ! ! !

Treibank.
Fleischabgabe 5(13

Samstag 9—11 Uhr :
Rr . 1 « 51 —1950

nachmittags 2—3 Uhr :
Rr . 1951 - 2150

Dienstag 9— 11 Uhr :
Rr . 2151 —2450

nachmittags 2—3 Uhr :
Rr . 2451 —2950

Mittwoch 9—tl Nbr :
Rr . 2651 —2950 g

nachmittags 2—3 Uhr :
Rr . 2951 —8159

JÄ , S -A «e»
Belgier , Deutsche,Japaner ,
blaue Wiener , franz .
Riesen-Silber u. Rammler
mit Ehrenpreisen , 1.. 2. u.
3 . Preise , sowie schöne
Kaninchen , wegen Äu '»
gäbe d . Zucht, zu verkaufen
Fob . Wunsch in Bisch¬
weier bei Rastatt (Baden )
Murgtalstraße 5 . 3013

eingetwssrn :

in H'r-Pfund- |
Packungen

'£ \

f » 3330 ?

Liesel Suhr
Walter Müller-Beeck

Verlobte !
Karlsruhe , den 24 . März 1921

Ettlingerstr . 5 Akademiedstr . 57

_

Stadtgarten .
Sonntag , den 27 . Mürz , und Montag , den 28 . Airz , 3 - 5Va Uhr

2 Oster -Festkonzerte — Frühlings Einzug —
Mitwirkende : Harmoniekapelle , Waldhornqgartetf des Badischen
Landestheafers ( 1. Tag) , Posaunenvirtuose Kammefomsker H. Bolms (2. Tag).
Eintritt: 1 Mark 15 Piennig (Jahreskarten) , 2 Mark 15 Pfennig (Sonstige).

Bei ungünstigem Wetter : Festhalle . 721

Versuchen Sie

Feinster BSSiHlffgr Ersitz

Margarine
Wieder in Friedensqnalitüt

Zu haben in allen besseren Geschäft .

Geotralteilretrag tmd Fabriklager

JKondorf N Steller!
Karlsruhe

Tel . 4298 Lnlnenntr . 24 . Tel . 4298 .

ApfelweinAbschlag
Ab heute bla 15 . April 1921 verkaufe lebi

Obstwein im Faß statt Mk. 8.8Ö per Liter zu Mk. 8.00
Rpfolwsin, faß! statt Mk . S. 98 nsr Liter zuMk. 3.30
Apfelwein, fÄu Mln

(iael . Steuer )

per Liter zuMk .

per V»Ltr . zu Mk . % . 00

Apfelwein ln Flaschen ist in fast allen einschl .
Geschälten im Detail zu bekommen , wo nicht er¬
hältlich , liefere solchen von 10 Fl . an franko Hans .

Für volle Zufriedenheit Übernehme Jede Garantie .

B . FINKELSTEIN
Apfelwelnpsskellerel Telsfoa 510 n. 2875,

fsehra . erprobte GemQsesorten, &

ä , Ludwig flllingerj

J«s Meller - Sekretariat
des A . D. G . B ., Stefanienstr . 74 ist am zz»

Samstag, den 26. Mürz
^ geschloffen . 2

Midier MelMrdeiter-BertM
Berwaltnugsstclle Karlsruhe .

Unser Büro bleibt Donnerstag wb • Uhr
abend » bis Dienstag vormittag 9 Uhr >

ges ^hlrffen .
3382 Die Drt »verwalt «ng .

In der Sebensmittelanzeige der Firma

Paul Sand, Sophienstr . 99
(gestrige Ausgabe , Seite 7) muß «S heißen :

Gez . kond . Milch ö . 50 (nicht 0 .70 ),
7 .50 und 10 .-

Kvl -WilheliB . tr. » . Fernnpr . 911

Kegulatenr
(Ia . KuckuckS-Uhr)
zu verlausen .

B enzi « g,LuIsenstrA4,H1.2

öaubunti -Mdei
Verkauf gegen Teilzahlung

in solider
Ausführung den

veränderten Zellverhält -
Bezug auf PreiS ^ ^ .,

^> ^ unt > Formgebung *

angepaßt yrV
*

Verkauf gegen Barzahlung
bei der gemeinnützigen Hausratgeiellschast

Bad . Bauhuitd 6. m. b. fi.
Karlsruhe » Karl -Friedrlchftraße SS
Eckhau« Rondelplatz , Fernsprecher 6157

Tägl . geöffnet : vorm . 8 - 12, nachin. 2 —S Uhr

Neu eröffnet und renoviert I

SpanischeWeinsfube zur Lorelev
niiHiniiiiinNimmiiumiRmiiiiinimitiiiiiiiiiiiiiuiiiimmiiimiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiinii
Amaliensfraße 46 Telephon 3274 Am Kaiserplatz

Gardütiert reine spanische Harb- und Süssweine
Oute Küche :: Eigene Schlachtung 2012

vernichtet verblüffend

5-fach stark, geruchlos,' i ilvothek. «. Drogerien .

Deckbett
preiswert zu verkaufe «

bet Fischer , ***
Neue Anlage 66, Bulach.

PdlOftOlllllt ‘ 1
Hasen

und
S245

Eier
So«der-MMhl

in unseren

(Mitiirett '
Hdteiiuvgen
Karl -Friedrich -

straße 3, Tel . 2890
Ecke Karl - nn »
Slkademiesttaße
Telephon 1213

Kaiser - Allee 78 j
Telephon 3366

AmBahnhofPlatz 1
Telephon 3369
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